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Der glanzvolle Höhepunkt der 5. Reichstagung „Kraft durch Freude

er Feſtzug,chönheit und Freude“
Ein Sinnbild deutſchen Lebenswillens und deutſcher Lebensfreude

Hamburg, 23. Juli. Mit dem großen
Feſtzug „Schönheit und Freude
erreichte am Sonntagmittag die 5. Reichs
tagung der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ ihren glaunz vollen Höhe-
punkt. Noch großartiger und noch ſchöner
als im Vorjahre zogen in verſchwenderiſcher
Fülle die Bilder deutſchen Lebenswillens
und deutſcher Lebensfrende vor den Hundert
tauſenden vorbei, die die Straßen mit
brauſendem Jubel füllten. Seine Krönung
erhielt der Tag durch die Anweſenheit
Generalfeldmarſchall Görings, der in
Begleitung von Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley und Reichsſtatthalter Gauleiter
Kaufmann auf einer Ehrentribüne dem
Feſtzug zuſah. Am Svonnabendnachmittag
führte das Sportamt der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ unter dem Motto
„Schaffendes Volk treibt Leibesübungen“
anf dem Zoogelände eine Großveranſtaltung
durch, an der in Anweſenheit Dr. Leys
6000 Schaffende ans allen deutſchen Gauen
teilnahmen. Am Sonnabendabend beſuchte
Generalfeldmarſchall Göring in der
Hanſegatenhalle die gewaltige Volks
tumsveranſtaltung „Volk ſpielt fürsVolk“, wo er bei ſeinem Erſcheinen in der
überfüllten Halle mit ungeheurem Jubel
empfangen wurde.

Ein Marſchblock der Jugend, den
Zukunftswillen des deutſchen Volkes ver
körpernd, eröffnet in breiter Front den
Feſtzug. Dann folgen die ausländi
ſchen Volkstums- und Trachten-
gruppen in bunter Vielfalt: ein farben
freudiges Bild echten unverfälſchten Volks
tums, hinter dem doch die große Gemein
ſamkeit der europäiſchen Kultur aufleuchtet.
Tanzend, ſingend und winkend ziehen die

Der große Festzug in Hamburg. Linkes: Der Wagen der Darstellenden Kunst, dem Mashenträger voranschreiten. Rechts Kinder
als Engelchen mit Kuchen und Brezeln aus der Gruppe Spielzeug begrüßen begeistert den Generalfeldmarschall

Gruppen vorbei, umjubelt und herzlich
begrüßt.

Jn rotſilbernen und blau-ſilbernen
Trachten künden ein Spielmannszug, eine
Müuüſikkapelle, reitende Fanfarenbläſer und
Standartenträger den glanzvollen Auftakt
zu dem kulturellen Teil des Feſtzuges, den
Reichsbühnenbildner Profeſſor Benno von
Arent geſtaltet hat. Umgeben von Kindern

und Frauen in herrlichen ſchimmernden
Gewändern wird ein rieſiges Haken-
kreu z ſymboliſch den jetzt folgenden Grup
pen vorangeführt. Schwertträger und rei
tende Standartenträger beſchließen dieſen
machtvollen Auftakt.

Männer und Frauen mit Volksmuſik
inſtrumenten eröffnen dann den Abvſchnitt,

der der Muſik gewidmet iſt. Von den
blauſilbernen Fahnen der Bannerſchwinger

leuchten die Symbole, in rot goldenen Ge
wändern folgen Sänger und Sängerinnen.
Der Wagen der Muſik zeigt in kunſtvoller
Stiliſterüng Orgel, Harfe und Landsknechts
trommel. Reiter mit Harfenſymbolen ziehen
vorauf.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Rudolf Heß ſprach zur A.
Der Abschluß clet

Berlin, 23. Juli. Die Reichswettkämpfe der Sel. ſind zu Ende gegangen. Nach
dem letzten Wettbewerb nahmen die Wett
kämpfer auf dem Reichsſportfeld in Gegen
wart von rund 65 000 Zuſchauern Aufſtel
Iung, um durch den Stellvertreter des Füh
rers, Rudolf Heß, die Grüße des Füh
rers entgegenzunehmen.

Der Stabschef der SA., Viktor Lutze,
begrüßte unter dem Beifall der Zehntaufende

Reich S Aufn.: ScherlGminister Rudolf Heß, Stabschef Lutze
und Reichsleiter Buch bei der SA.

Reichsweftkämpfe

den Stellvertreter des Führers, wobei er
betonte, daß Rudolf Heß nicht nur aus Jn
tereſſe für Sport und Spiele ins Stadion
gekommen ſei, ſondern aus der Erkenntnis
heraus, daß hier eine ernſte und frucht
bare Arbeit für die Partei geleiſtetwerde. Glückwunſch- Anerkennung und Dank
ſagte der Stabschef dann den Siegern, die
freiwillig aus nationalſozialiſtiſchem Glau
ben heraus ihr ganzes Können und all ihre
Kraft eingeſetzt hätten. Die Bedeutung der
Reichswettkämpfe der SA. liege aber nicht
allein im Siegen, vor allem vielmehr im
Einſatz und in den Kämpfen der Hundert
tauſende und Millionen von SA.Männern,
die in den Stürmen, Sturmbannen, Stan
darten und Gruppen ſich auf die Ausſchei
dungskämpfe in monatelanger Arbeit vor
bereitet hätten.

In ſeiner Anſprache an die Kameraden
der SA. führte Rudolf Heß aus, daß er mit
aufrichtiger Freude die Kämpfe verfolgt
habe, die friedlichen Kämpfe, in denen ſich
die SA. mit voller Hingabe einſetzte, teil
weiſe einſetzte bis zum Letzten. Die ſport-
lichen Kämpfe ſeien der Ausſchnitt und die
Spitzen leiſtung der ſportlichen Arbeit von
Millionen Kameraden im Reich. Sie ſeien
die weſentlichen Grundlagen der Leibes-
übungen unſeres ganzen Volkes und damit
die weſentliche Grundlage für die Geſund-
heit unſeres ganzen Volkes. Dies würde
ſich erſt in Generationen voll auswirken.

Zu den Siegern ſagte Rudolf Heß: „Jhr
habt teilweiſe Seite an Seite gekämpft mit
Kameraden aus dem faſchiſtiſchen Jtalien,
aus dem faſchiſtiſchen Jtalien, das in
Kameragdſchaft mit unſerem Volke verbunden
iſt ſo wie dte Führer dieſer Völker mit
einander in Kameradſchaft verbunden ſind.
Komme, was da wolle! Wirwiſſen es

Ein neuer Sieg Caragcciolas
Gewoltiger Kampf im Großen Preis von Deufschlanc!

Pl. Halle, 23. Juli. Jm GroßenPreis von Deutſchland, einer Mo
torenſchlacht, wie ſie in ihrer dramatiſchen
Steigerung noch nie bisher der Nürburg
ring erlebte, ſiegte der Altmeiſter Rudolf
Caracciola (Mercedes-Benz) und ge
wann damit den Ehrenpreis des
Führers. Den zweiten Platz belegteHermann-Paul Müller (Autv-Union) vor
Paul Pietſch (Maſerati). Welche hohe An
forderungen bedingt durch die ſchlechten
Witterungsverhältniſſe das Rennen an
die Fahrer ſtellte, beweiſt am deutlichſten
das „Maſſenſterben“ vieler Meiſterfahrer
auf der Strecke. So mußten u. a. Hermann
Lang, Manfred v. Brauchitſch, Hans Stuck,
Rudolf Haſſe, Motorrad-Europameiſter
Meier ſowie Nuvvolari vorzeitig die Waffen
ſtrecken.

Die Geſchichte des Großen Preiſes von
Deutſchland iſt noch jung. Zwölfmal wurde
er bisher ausgetragen und zum ſechſten
Male errang der Altmeiſter, der mehrfache
Europameiſter Rudolf Caracciola den Sieg.
Fürwahr ein ſtolzer Erfolg der meiſter
lichen Fahrkunſt, aber zugleich auch der
guten Taktik des Altmeiſters, dem es wieder
einmal gelang, den Anſturm der Jugend
abzuwehren. Dabei wurde es ihm wahr
lich ſchwer genug gemacht; denn der Sieger
von Reims, Hermann Müller, ver
langte Caracciola durch ſein ſchneidiges
Fahren nahezu das Letzte ab. Der zweite
Platz für Müller iſt ohne jeden Zweifel
weit mehr als ein Achtungserfolg,
ja man kann wohl ſagen, daß Müller
geſtern endgültig in die Reihe der ganz
Großen eingerückt iſt.

Fünf große Preiſe werden in dieſem
Jahr ausgetragen, vder haben bereits ſtatt
gefunden. Es ſind die Großen Preiſe von
Belgien, von Frankreich, von

Deutſchland die nun der Vergangen
heit angehören und die der Schweiz
und von Jtalien, deren Start in den
nächſten Monaten folgt. Ein Sieg in
einem dieſer Großen Preiſe wiegt beſon
ders ſchwer, denn die Großen Preiſe ſind
die Meilenſteine auf dem Wege zur
Europameiſterſchaft, die Altmeiſter
Caraeccivla zu verteidigen hat. Jn Spa
ſiegte Hermann Lang, in Reims Müller und
auf dem Nürburgring Caracciola. Wird
Europameiſter Caracciola ſeinen Titel er
folgreich verteidigen? Dieſe Frage werden
die Preiſe von der Schweiz und Italien
beantworten. Bisher liegt Müller durch
ſeinen erſten Preis in Reims und ſeinen

Sandſchak-Alexandrekke
an die Türkei übergeben

UP. Ankara, 23. Juli. (Eig. Meld.).
Der Sandſchak Alexandrette wurde
am Sonntag gemäß dem franzöſiſch-türki
ſchen Abkommen von den franzöſiſchen
Mandatsbehörden der türkiſchen Re
gierung übergeben.
zweiten Platz auf dem Nürburgring in
Front, aber noch iſt nichts entſchieden
und der Kampfverlauf des Großen Preiſes
von Deutſchland hat gezeigt, daß es in die
ſem Jahr ſchwerer denn je iſt, den Europa
meiſtertitel zu erringen. Und es iſt gut ſo.
Der Zuſchauer ſieht zwar nur den erbitter
ten Kampf der Rivalen auf der Strecke, aber
hinter den Kuliſſen, im Generalquartier der
Rennleitung, werden Erfahrungen ge
ſammelt, die jedem Gebrauchsfahr
zeug zugute kommen. Und das iſt
ſchließlich auch der tiefere Sinn dieſer Mo
torenſchlachten auf den ſchnellſten Renn
ſtrecken der Welt.
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England in Paläſtina am Ende
Beirut, 28. Juli. Aus Meldungen aus

Paläſtina und Syrien rundet ſich immer
mehr das Ergebnis, daß die Engländer
mit ihrer Paläſting- Politik amEnde ſind. Dieſer feſte Eindruck wird noch
durch die gegenwärtigen engliſchen Verſuche
unterſtrichen, durch beſtimmte ſehr gewagte
Drehs ihre völlige Schlappe mit der Weiß
buch Politik in Paläſtina, durch Kuhhandel
mit Vertretern der Juden und Arabern
den Anſchein aufrecht zu erhalten, daß das
Weißbuch noch Möglichkeiten biete nach
dem alle Drohungen und Gewaltmaß-
nahmen, gleich welcher Partei gegenüber,
vollſtändig geſcheitert ſind.

Die völlige Hilfloſigkeit derengliſchen Paläſtina- Politik wird immer
augenſcheinlicher. So verlautet aus Dämas-
kus, daß der irakiſche Miniſterpräſident an
geblich auf engliſchen Wunſch bei
ſeinem kürzlichen Syrien-Beſuch im Libanon
eine geheime Zuſammenkunft mit
dem Mufti gehabt habe, bei der das
Paläſtina-Problem beſprochen worden ſei.
Auch mit anderen arabiſchen Perſönlich
keiten ſoll engliſcherſeits Fühlung auf
genommen worden ſein.

Auch der 10. Gang vergeblich
Moskan, 23. Juli. Am Sonntagnach-

mittag fand, nach einer Unterbrechung von
ſechs Tagen, im Moskauer Kreml eine
neue Konferez zwiſchen Molotow und
den britiſch franzöſiſchen Unterhändlern
ſtatt, die auf das Erſuchen der letzteren an
vberaumt worden war. Die Unterredung, die
der Reihenfolge nach die zehnte ſeit der
Ankunft des britiſchen Sonderbevollmäch-
tigten Strang in Moskau iſt, dauerte etwas
über eine Stunde.
Aus Kreiſen der hieſigen britiſchen Bot
ſchaft erfährt man dazu, daß auch dieſe Aus
ſprache noch kein abſchließendes
Ergebnis gebracht habe. Die Verhand
lungen werden jedoch vermutlich in einigen
Tagen fortgeſetzt.

10 polniſche Skudenken

auf Danziger Gebiet verhaftet

Danzig, 23. Juli. Zehn Studenten
aus Kongreßpolen, die an der Dan

ig- polniſchen Grenze in einem „chriſtlichen
Schulungslager“ untergebracht waren,
überſchritten im Kreiſe Danziger. Höhe die
polniſchDanziger Grenze. Sie behaupte
ken, bei einem Ausflug verſehentlich über
die Grenze gekommen zu ſein, bei ihnen
wurde jedoch verſteckt eine Piſtole ge
funden Die polniſchen Studenten wurden
nach Danzig gebracht, wo ſie vor den
Schnellrichter geſtellt werden.

Veues ſchweres Gefecht

an der mongoliſchen Grenze
VP. Tokio, 283. Juli. (Eig. Meld.) Nach

halboffiziellen Berichten aus Sinking iſt es
am Sonntagmorgen zu einem neuen
ſchweren Gefecht an der mandſchuriſch
mongoliſchen Grenze gekommen. Sowjet-
mongoliſche Truppen hatten den Khalhar-
fluß überſchritten, der die Grenze bildet, und
hatten auf mandſchuriſchem Gebiet Stellungen
bezogen. Mit Unterſtützung von ſchwerer
Artillerie griff japanifche Jnfanterie die
roten Eindringlinge an. Es wurde den
ganzen Tag über gekämpft.

Ueberfall in 5changhai Vier Toke
UP. Schanghai, 23. Juli. (Eig. 'Meld.)

Nach monatelanger Ruhe ereignete ſich in
Schanghai wieder ein Terrorakt, der
vier Todesopfer forderte und bei dem
fünfzehn Perſonen verletzt wurden. Zwei
Mietautos mit bewaffneten Terroriſten
griffen das Gebäude der „Daily News“ an,
der einzigen Zeitung, die einen völlig anti
japaniſchen Standpunkt vertritt. Die
Terroriſten erſchoſſen einen Arbeiter und
verletzten zwei weitere ſchwer darauf
ſtürmten ſie auf die Straße und ſchoſſen
wild um ſich. Die Polizei nahm ſofort die
Verfolgung auf und verwundete ſechs
Terroriſten, von denen drei verhaftet
werden konnten.

New Vork will Millionärin
keeren und federn

UP. New Port (Rhode Jsland, 23. Juli.
(Eig. Meld.) Der Beſchluß der Millionärin

èers. Angela Kaufmann, ihren luxu-
riöſen Beſitz inmitten des „Millionär
viertels“ von New Port an den Neger
„Father Divine“ und ſeine Gemeinde
zu verkaufen, hat ganz New Port in Auf
regung verſetzt. Mrs. Kaufman hat Briefe
erhalten, in denen ihr gedroht wird, daß
man ſie tee ren und federn werde, falls
ſie ihren Beſchluß ausführe. Bekanntlich hat
Mrs. Kaufman Father Divine das Kauf
angebot gemacht, als ihre »Nachbarn, meiſt
ebenfalls Millionäre, es ihr unmöglich
machten, ihren Beſitz als Hotel zu betreiben.
Jhre einflußreichen Nachbarn hatten es zu
verhindern verſtanden, daß ſie die Getränke-
lizenz erhielt.
Znzwiſchen rückt der Tag näher, an dem
er Divine und ſeine „Engel“, 2000

eger aus Harlem, beſchloſſen haben,
ihr neues Heim gebührenö einzuweihen. Der
feierliche Einzug des als „Gottvater“
verehrten dicken Negers und ſeiner ſchwarzen
Sektenbrüder und eſchweſtern ſoll am
1. Auguſt ſtattfinden. Mrs. Kaufmann er
klärt, daß ihr Beſchluß unabänderlich ſei,
und daß ſie keine Angſt vor den Narren
habe, die ihr Drohbriefe ſchrieben.

deutſchlands mit
uſw.

Jubel um Hermann Göring und Dr. Ley
(Fortſetzung von Seite 1)

Die darſtellende Kunſt als Er
weckerin von Freude und Schönheit iſt mit allen ihren Gruppen durch be
kannte Werke vertreten: Die Oper, das
muſikaliſche Schauſpiel, das Drama, die
Operette, das Märchenſpiel und das Balkett.

Die Gruppe der Oper, ſymboliſiert durch
Richard Wagners „Meiſterſinger“,
wird eröffnet von alten Zunftfahnen und
Zunftmeiſtern in ihren hiſtoriſchen Trachten,
die den Meiſterſingerwagen begleiten. Durch
Shakeſpeares „Sommernachtstraum“
iſt das muſikaliſche Schauſpiel in würdiger
Form vertreten. Die wilden Geſtalten aus
Schillers „Räuber“, die in einer Felſen-
landſchaft unter uralten Bäumen um ein
mächtiges Feuer lagern, verſinnbildlichen
das Drama, während Linkes launigeOperette „Frau Luna mit dem Silber-
mond-Expreß ihre beſchwingte Kunſtgattung
verkörpert. Humperdincks Märchenoper
„Hänſel und Gretel“ zeigt dieſe be
kannteſten Geſtalten des deutſchen Märchen
ſpiels, und das Ballett beſchließt als letzte
Gruppe dieſe Abteilung der Darſtellenden
Kunſt.

Wenn ſchon jeder Wagen und jede
Gruppe immer von neuem den begeiſterten

Jubel und Beifall der Maſſen finden, ſo
gilt der Beifall ganz beſonders der bunt
bewegten Darſtellung des Kunſttanzes,
dem eine beſondere Abteilung im Feſtzug
eingeräumt iſt. Jn langen weißen, gold-
umrandeten und grün-ſilbernen Gewän-
dern führen Tänzerinnen leichtbe-
ſchwingte Reigen vor. Ganz inRoſa und Gold gekleidet, ſpielen Mädchen
in harmoniſch—rhytmiſchen Bewegungen mit
goldenen Bällen. Unendlich ſchön iſt der
Wagen des Tanzes, der in Gold und Rot
eine Mädchengruppe zeigt, die, plaſtiſch
dargeſtellt, aus dem Spiel ſchäumender
Wogen emporſteigt.

Helles Entzücken findet die von einer
Klingenthaler Kinderkapelleeingeleitete Abteilung Spielzeug,
die in ihrer Vielgeſtaltigkeit, Schönheit und
Buntheit namentlich bei der Jugend immer
wieder Ausrufe der Bewunderung und der
Freude auslöſt. Es iſt unmöglich, die un
geheure Vielzahl der herrlichen Trachten
und Gruppen zu ſchildern, die, angefangen
von einer Schar lieblicher Blumenkinder
mit Schnee- und Maiglöckchen, mit Gänſe-
blümchen, Kornblumen und Margueriten,
Engeln mit Kuchen und Brezeln, mit Ker
zen, Holzſoldaten und Reitern bis zum

Ein Werk größer als Leung
Deufschlands größtes Treibstoffwerk entsteht bei Steffin

ebu. Stettin, 23. Juli (Eig. Meld.)
Vor den Toren Stettins wächſt eine rieſige
Jnduſtrieanlage heran: die „Hydrier
werke Pölitz A.-G.“. Der erſte Teil der
Werke wird zu Beginn des kommenden
Jahres betriebsfertig ſein. 1941 nimmt die
geſamte Anlage die Produktion von Treib
ſtoffen auf. Damit wird Pommern mit
einem Schlag ein wichtiger induſtrieller
Faktor im deutſchen Wirtſchaftsleben. Die
Hydrierwerke in Pölitz werden die weitaus
größte Produktionsſtätte für ſynthetiſchen
Treibſtoff im Reich ſein, beträchtlich

als Leung und die anderen
die zur Zeit ebenfalls im Bau

nd.
Die Fertigſtellung der Anlagen bedeutet

der Treibſtoffwirtſchaft eine entſchei
dende Wende: die Verſorgung OſtBenzin, Dieſelöl

wird dann von Pölitz gedeckt
Es iſt von dieſem Zeitpunkt an, wenn auch

die anderen Produktionsſtätten im Reich
arbeiten werden, möglich, die vom Führer

Forderung, Deutſchland von
enzin Einfuhr unabhängig zu machen, zu

erfüllen.

Auf dem zwei Millionen Qua
dratmeter großen Gelände entſteht eine
gigantiſche induſtrielle Anlage. Tauſende
von Arbeitern ſind ſeit März 1938 in zwei
Schichten beſchäftigt. Die Zahl der Beleg
ſchaft wird in dieſen Wochen weiter ver
mehrt. Auf maſſigen Betonfundamenten,
die tief in die Erde greifen, wachſen die
Eiſenkonſtruktionen in die Höhe: Gas
werk, Kraftzentrale, Maſchinenhallen, Kom
preſſoren, Hydrierkammern. Jn langen
Lanälen fließt das Oderwaſſer dem Werk
zu.

In der Oder iſt die Pieranlage
faſt fertig, wo die Tanker ausUeberſee anlegen werden. Außerdem
bauen die Hydrierwerke eine eigene
Flotte von 15 000-Tonnen-Tank
ſchiffen, die aus den Petrolumländern
den Rohſtoff, den ſogenannten „Krack“,
bisher faſt wertloſe und nur zum Verbrennen geeignete Rückſtände bei der
Benzinherſtellung, heranholen. Dabei iſt
Krack nicht notwendig für den Betrieb.
Genau ſo gut kann Steinkohle verarbeitet
werden. Der techniſche Vorgang iſt in bei
den Fällen gleich.

53 9onderzüge fahren nach Tannenberg
Zelfstacdt neben der Geclenksfätte Paracle auf dem Schlachtffelcò

sa. Königsberg, 23. Juli. (Eig.
Meldung.) Für den gewaltigſten
Staatsakt, den e er bisher erlebte, haben die Vorbereitungen
begonnen. Schon wächſt ſüdweſtlich des
Reichsehrenmals eine Zeltſtadt für
jene 200090 Volksgenoſſen empor,
die am 27. Auguſt zuſammen mit über
100 000 weiteren Teilnehmern der 25Jahr
Feier der Schlacht bei Tannenberg bei
wohnen werden. 53 Sonderzüge und
10 000 vom Gan Oſtpreußen bereitgeſtellte
Kraftwagen ſollen die Schlachtteilnehmer
aus ganz Großdeutſchland und die 2000
Ehrengäſte der Reichsregierung zum
Tannenberg-Ehrenmal bringen.

Für den Feſtakt ſelbſt liegt folgende
Dreiteilung vor: Bei der Kranznieder-
legung am Ehrenmal in Gegenwart der
Fahnen der Regimenter, die bei der
Schlacht von Tannenberg gekämpft. haben,
und der Fahnen der Traditionsregimenter
aus dem Reich nimmt die Generalität und
das Offizierkorps aus der Schlacht bei
Tannenberg teil. Zu ihnen geſellen ſich die
Ehrenaborönungen der Partei und die

Ehrengäſte der Reichsregierung. Danach
findet eine Großkund gebung vor dem
Ehrenmal ſtatt, der ſich ſchließlich die große
Feldparade anſchließt. Die 2000 Ehren-
gäſte der Reichsregierung nehmen auf einer
Tribüne Platz, während Stehtribünen mit
einem Faſſungsvermögen von 40 000 Men
ſchen erſtellt werden. Alle übrigen Teil-
nehmer es iſt eine Beteiligung von120 000 Menſchen vorgeſehen verteilen
ſich auf bequeme Plätze, die einen
güten Ueberblick bieten.

Das Gebiet I Oſtland der Hitler-Jugend
führt einen Radfahrmarſch nach Tannen
berg durch, an dem ſich 20 000 Jungen be-
teiligen. Die Zeltſtadt für die 20000
Volksgenoſſen verfügt über ein kleines
Waſſerwerk, Waſchanlagen und über 650
Waſſerzapfſtellen. In dieſer Zeltſtadt ſind
ſechs rieſige Verpflegungszelte mit etwa
4000 Sitzplätzen, eigener Lichtanlage und
Feuerwachen eingeſchloſſen. Um Hohenſtein
wird ein Kraftfahrſperrkreis gezogen, der
jedoch ſo eng iſt, daß kein ankommender
Kraftfahrer einen weiteren Anmarſchweg
als etwa anderthalb Kilometer zum Denk
mal hat.

„Beginn des engliſchen Rückzuges“
Japanischer Kommenfar zu den Verhandlungen mit lonclon

U. Tokio, 23. Juli. (Eig. Meld.) Nach
dem in den geſtrigen Verhandlungen
zwiſchen Arita und Craigie eine Einigung
erzielt werden konnte, wurde jetzt der Be
ginn der Tientſin- Konferenz offiziell auf
Montag vormittag 9 Uhr (Oſtaſiatiſcher
Zeit) angeſetzt. Die Vertreter der japani
ſchen Armee und die Konſularvertreter Eng
lands und Japans aus Tientſin werden an
dieſer Sitzung teilnehmen. Ein hoher
japaniſcher Regierungbeamter, der bei
den Vorbeſprechungen zwiſchen Arita und
Craigie zugegen war, erklärte dem VP.-Ver-
treter gegenüber in einer privaten Unter
haltung: „Jch glaube, daß die Einigung
zwiſchen England und Japan in gewiſſen
grundſätzlichen Fragen als Beginn
eines Rückzuges Englands aus
dem Fernen Oſten angeſehen werden
kann.“

Die japaniſche Preſſe begrüßt allge
mein die erzielte Einigung, fordert jedoch,
daß durch die Verhandlungen die Vor

herrſchaft Japans im Fernen
Oſten geſichert werde.
Chineſen beſchließen engliſchen Boykolt

Die antibritiſche Bewegung unter den
Chineſen Pekings führte jetzt zu einem
ſehr ſcharfen Boykottbeſchluß.
Der Aufruf iſt unterzeichnet von dem Bür
germeiſter von Peking, von dem Präſiden-
ten der Handelskammer und zahlreichen an
deren führenden Perſönlichkeiten öffent
licher Körperſchaften und verſchiedener
Maſſenorganiſationen. In 16 Punkten wird
u. a. der völlige Boykott allerbriti-
ſchen Waren, Firmen, Privathaus-
halte, der Miſſionarſtationen, Schulen und
Kirchen ausgeſprochen.

Alle Engländer werden aufgefordert,
innerhalb beſtimmter Sicherheitszonen zu
bleiben und es zu vermeiden, ſich in der
Oeffentlichkeit ohne Notwendigkeit zu zeigen.
Um Verwechſlungen vorzubeugen, werden
andere Ausländer aufgefordert, an ihren
Häuſern und Kraftwagen ihre National-
flaggen zu zeigen.

Wagen mit dem Spielzeugſchiff und dem
Spielzeugkaruſſell alles enthält, was das
Herz der Kinder aufjauchzen, die Er
wachſenen fröhlich werden läßt.

Fahnenträger mit Fahnen des Sports
leiten dann über zu der Abteilung Sport,
der ein beſonders breiter Raum in dieſem
herrlichen Feſtzug eingeräumt iſt, Sport
lerinnen und Sportler zeigen in allenSportarten eindrucksvoll, daß der KosF.
Sport marſchiert und daß auf dem Gebiete
Drd. be ubungen ganze Arbeit geleiſtet
wird.

Begeiſterten Beifall findet vor allem
auch die Abteilung „Kraft durch Freude“,
die durch rieſige Modelle der beiden
KòögF.Schiffsrieſen Robert Ley“ und
Wilhelm Guſtloff und durch12 KöF.-Volkswagen ihre Leiſtungen

eindrucksvoll dokumentiert. Der Jubel der
Maſſen iſt ein begeiſterter Dank für den
Schöpfer des großen „Kraft-darch-Freude“-
Wexkes.

Würdig und wuchtig iſt der Abſchluß
dieſes einzigartigen Feſtzuges. Die Ban
ner ſämtlicher deutſchen Gaue
ziehen auf, an der Spitze die Banner des
durch den Führer befreiten Sudetenlandes
und des Memellandes.

Eine berittene Muſikkapelle, Fanfarens
bläſer und ein Standartenwagen leiten über
zu der machtvollen ſymboliſchen Darſtellung:
Ein Volk, ein Reich, ein Führer!
Stürmend breitet ein rieſiger goldener
Reichsadler ſeine mächtigen Schwingen über
die reliefartig dargeſtellten deutſchen Gaue,
Schwertträger ſtehen zu beiden Seiten.

Ueberwältigt und ergriffen von der Dar
ſtellung des deutſchen Lebens und Be
hauptungswillens, die während mehrerer
Stunden an ihnen vorübergezogen iſt,
brechen die Maſſen nach Beendigung des
Feſtzuges in jubelnde, immer wiederholte
Heil Rufe aus, die ſich zu einer gewaltigen
Dankkundgebung ſteigern, als
Generalfeldmarſchall Göring und Reichs
organiſationsleiter Dr. Ley mit ihrer Be
gleitung den Platz verlaſſen.

Franzoſe

gegen die Spionenriecherei

Paris, 28. Juli. Die augenblickliche
Spionenriecherei in Frankreich,
die in jedem national empfindenden Fran
zoſen, der nicht bedingungslos die Ein
kreiſungspolitik billigt, einen engen Freund,
Beauftragten oder gar einen Spion der
autoritären Staaten ſieht, veranlaßt Marcel
Déat im „Oeuvre“, die Begriffe Patriot
und Defaitiſt, die im Zuge dieſer Spionen-
richeret in Verwirrung gekommen ſind, klar
zuſtellen. Jn ſeinem „Defaitiſten und
Patrioten“ überſchriebenen Leitartikel er
innert Déat zunächſt ironiſch an die gericht-
lichen Verfolgungen wirklicher franzöſiſcher
Patrioten, die bekanntlich die völlige Halt-
loſigkeit der Verdächtigungen, im Dienſte
Deutſchlands bzw. Italiens zu ſtehen, und
im Gegenteil im Hintergrund die Tätigkeit
des engliſchen Geheimdienſtes erwieſen
haben, und ſchreibt dann u. a. wie folgt:

Defaitiſtiſch iſt für mich eine Politik,
die, hervorgegangen aus Unruhe, aus
Furcht und Panik, verſucht, zuſammen
gewürfelte Koalitionen zuſammenzubringen,
gleichgültig mit wem und auf welcher
Grundlage, und die dadurch leichtſinnig
den Frieden und die Exiſtenz des Volkes
aufs Spiel ſetzt. Patrioten ſind dagegen
diefenigen, die ſich hüten vor dem Treib
ſand Oſteuropas.

Patrioten ſind diejenigen, die ſich
weigern, um das Schickſal ihres Volkes
zu würfeln, einen Präventivkrieg zu ent
feſſeln, um den Frieden beſſer garantieren
zu können.

Dieſe Definitionen, ſo ſchließt der Ver
faſſer, werden die Defaitiſten nicht ver
hindern, ſich „Patrioten“ zu nennen und die
wirklichen Patrioten wie „Defaitiſten“ zu
behandeln. Aber die Ereigniſſe werden ſich
nicht abhalten laſſen, uns recht zu geben,
und ebenſowenig läßt ſich die Mehrheit des
franzöſiſchen Volkes davon abhalten, ſchon
jetzt mit klarem und geſundem Menſchen
verſtand den Dingen und Menſchen die
Plätze anzuweiſen, die ihnen zukommen.
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Erlebnisse mit Ciftschlangen
Ungewöhnliche Abenteuer in den Tropen Erzählt von F. Stöger

Es iſt nicht viel los in Kartum, und
wenn man ſich länger in dieſem,- durch
Gordon weltberühmt gewordenen Sudan
Orte gufhalten muß, gehört ſchon Uebung
dazu, ſich die Zeit richtig einzuteilen. Leider
war ich zu einem ſolchen längeren Aufent
halte in Kartum gezwungen; meine Arbeit
beſtand lediglich darin, einmal am Tag
beim Aſſiſtent- Direktor des Sudan-Medi-
calService, vorzuſprechen und zu fragen,
ob mein Antrag auf Einreiſe in die ſüd
lichen Teile von Mongalla und in den
Süden und Weſten von Baar El Ghazal
ſchon genehmigt war. Dieſe Gebiete waren
nämlich von der Schlafkrankheit be-
kroffen, und wer wie ich dort von einer be
ſtimmten Route abweichen wollte, bedurfte
der Genehmigung durch den Medical-
Officer.

Der Zweck meiner geplanten Reiſe war
die Suche nach Winterquartieren
verſchiedener Giftſchlangen, für
die ich mich als Pharmazeut intereſſierte.
Bemerken möchte ich noch, daß ich ſelbſt ein
leidlicher Schlangenfänger bin, und zwar
habe ich dieſe Art Jagd aus wiſſenſchaft
lichen Gründen betrieben: ich habe mich
während meiner pharmazeutiſchen Tätig
keit in Afrika mit der Herſtellung von
Schlangenſerum beſchäftigt.

Für mich hieß es alſo zunächſt, auf die
Einreiſeerlaubnis zu warten, und ſo ver
brachte ich denn meine Tage und Abende
in der Nilbar, deren Wände einige Büffel
trophäen zierten und in der alles zu
ſammenkam, was länger in Kartum lebte:
Aerzte vom Hoſpital und Laboratorium,
Beamte des General-Gouverneurs, Pro
feſſoren vom GordonMemorialCollege, in
dem junge Sudaneſen für die Beamtenlauf-
bahn erzogen werden, die Herren vom
Neuen Muſeum und natürlich die Touriſten
von den „Shooting parties“, den J nen
ſchaften, die in Kartum auf ihre Lizenzen
warteten, fanden ſich hier ein.

Der „Sudan Herald“, deſſen Reporter
jeden Fremden bis aufs Hemd ausziehen

bildlich geſprochen hatte von mir nun
einige Erlebniſſe aus meiner Schlangen-
greifer- Tätigkeit gebracht. Kein Wunder,
daß abends in der Nilbar die Rede auf
Schlangen kam, um ſo mehr, als Mr. Kee-
ling in unſerer Geſellſchaft weilte, der Aſſi
ſtent bei Profeſſor Fitzſimons war, dem
Direktor der Schlangenfarm in Port
Elizabeth.

An keinem Orte der Welt hätten mir
Männer aus allen Teiklen des engliſchen
Jmperiums ſo viele Abenteuer mit
Schlangen berichten können wie in
Kartum. Die aufregendſten und ſpannend
ſten dieſer Erzählungen, für deren Wahr
heit mir ſchon die Namen und der Beruf
der Erzähler einſtehen, ſeien hier wieder
gegeben.

„Jch habe Schlangen aller Art kennen
gelernt“, erzählte Mafor C. Payne, der
erſt vor wenigen Monaten aus Jndien nach
dem Sudan gekommen war. „Niemals war
ich aber ſo hilflos und erſchrocken wie bei
folgender Gelegenheit: Wir bewohnten
einen Bungalow, unweit der kleinen indi
ſchen Garniſonſtadt. Meine Frau war mit
dem Wagen in die Stadt gefahren, um Be
ſorgungen zu machen. Jch war aus dem
Dienſt gekommen und ſchickte, wie jeden
Tag, die alte Babu, die mein Töchterchen
betreute, weg. Mein Kind ſpielte auf der
Veranda mit ſeinen Spielſachen, während

S

S

ich mich in den Liegeſtuhl legte,
wenig auszuruhen.

Jch mußte, ohne es zu wollen, einge
ſchlummert ſein. Als ich erwachte, ſah ich
mein Töchterchen ruhig wie immer ſpielen.

Plötzlich bleiben meine Augen erſtarrt
auf einer Schlange haften, die auf dem
Tiſch lag, an dem mein Kind ſaß.

Jch war wie gelähmt, ich konnte nur auf
die Schlange ſehen, ohne helfen zu können.
Neben den Spielſachen ſtand ein Teller mit
Milchreis, den meine Kleine nach Kinder-
art nicht aufgegeſfen hatte. Der Kopf der
über zwei Meter langen Schlange lag am
Rande des Tellers.

Unter den Sptielſachen befand ſich eine
hölzerne, graue die wir unſerem
Töchterchen geſchenkt hatten. Es iſt gut,
wenn ſich Kinder in den Tropen an den An
blick von Schlangen rechtzeitig gewöhnen.

Jch wagte es nicht, aufzuſtehen und zu
meinem Kind zu ſtürzen. Die Schlange
fraß langſam und genußſüchtig den
milchigen Brei.

Jch konnte nur hoffen, daß ſie nach be
endeter Mahlzeit den Tiſch verlaſſen würde.
Jede Bewegung von meiner Seite hätte
nur einen Angriff der Giftſchlange auf mein
Kind zur Folge gehabt. Der langgeſtreckte
Leib hing von dem Tiſch herab, ſtützte ſich

um ein

auf die Lehne des niedrigen Kinderſtuhles
und hing von dort bis zur Brüſtung der
Veranda.
zenden Windungen näher an den Kopf
meines Kindes heran.

Plötzlich ſah mein Kind auf und erblickte
die Schlange. Ohne zu weinen und ohne
jedes Zeichen von Angſt griff meine Kleine
nach einer kleinen Reitgerte, die neben dem
Schaukelpferd lag und hieb der Schlange auf
den Rücken.

Dies ſehen und nach dem Revolver in
meiner Taſche greifen, war das Werk einer
Sekunde. Um die Schlange zu treffen,
mußte ich aber knapp am Kopf meines
Töchterchens vorbei ſchießen.

Obwohl ich ein ſicherer Piſtolenſchütze
bin, konnte ich dieſes Wagnis doch nicht auf
mich nehmen. Ich ſtand langſam, furchtbar
langſam auf und hob den Revolver.

Zu meinem Erſtaunen ließ ſich die
Schlange in ihrer Freßgier nicht ſtören.
Sie mußte wohl ſehr gehungert haben.

Laängſam ſchoben ſich die glän

Aufn.: MNZArchiv
Unser Bild zeigt die Fütterung einer Schlange im Aquarium des Berliner Zoos. Gerade ver

zehrt die Schlange ein junges Kaninchen mit Haut und Haaren

„Ruhig, bewege dich nicht!“ rief ich
meinem Kinde zu.

Jetzt erſt hob die Schlange ihr Vorder
teil in die Höhe, die Windungen ſchoben
ſich über die Schulter meines Töchterchens.
Die Zunge begann nach allen Seiten zu
ſpielen. Mein Kind hatte trotz der War-
nung nochmals die kleine Gerte erhoben.

Jch glaube, meine Hand muß ruhig ge
weſen ſein, ſonſt hätte ich nicht die Schlange
kurz hinter dem Kopf getroffen. Jn meiner
Aufregung war es mir, als zitterte meine
Hand wie in einem Schüttelfroſt. Während
der Hals der Schlange kraftlos auf den
Tiſch fiel, verſuchten die Windungen des
Rückens, mein Kind zu umſpannen.

Mit einem Sprung war ich beim Tiſche
und riß meine Kleine in die Höhe. Erſt der
Schuß hatte das Kind erſchreckt, das zu
weinen begann. Wenn ich gefehlt
hätte, wäre mein Kind heutenicht mehr am Leben.“
Der Tod. durch die Kobra

„Der Tod durch die Kobra iſt ſchmerz
los und ſanft“, meinte Mr. Charles
Bekke, der im Dienſte der Sudaniſchen
Eiſenbahnen ſtand. „Jch war als junger
Ingenieur beim Bau einer Bahnſtrecke in
Mittelindien beſchäftigt. Wir mußten mit
unſeren Meßinſtrumenten durch gefähr-
lichen, faſt unentwirrbaren Dſchungel
kriechen. Unſere indiſchen Helfer mußten
vft die Zweige abſchneiden und ſo manches
mal Bäume fällen, bevor ſie ihre rotweißen
Stangen aufſtellen konnten, die wir zu
unſeren Meſſungen benötigten. Ueberall
lauerte der Tod auf uns, lauerte mit ge
ſchmeidigem Fell und blanken Krallen im
Dickicht, verbarg ſich in Form ekelhafter
Schlangen in den Zweigen und ſtieg tauſend
fach in Geſtalt gieriger Moskitos mit den
Dünſten der Nacht empor.

Wir begingen die Strecke von Oſten, ein
anderer von Weſten. Jn der Mitte des
Dſchungels lag ein ſumpfiger Urwald. Die
Zweige waren hier ſo dicht verknüpft, daß
kaum Licht zum Boden drang. Die Lianen
verbanden ſich zu einem dichten Dach.

„Morgen wird der Sumpfwald in Angriff
genommen“, befahl unſer CEhef.

Wir verteilten uns in verſchiedene
Gruppen, jede Gruppe bekam einen Jnge

nieur, einen Jnſtrumententräger und drek
Stangenträger mit. Wohin der Fuß
trat, wanden ſich kleine, graue Sumpf-

langen. Der Boden war förmlichgeſpickt mit dieſen Reptilien. Wenn wir
die Zweige abſchnitten, um Sicht zu be
kommen, ſaugten ſich kleine Blutegel an den
Händen feſt. Jn den Wurzeln am Boden
krochen Skorpivne.

Während ich in einer Lichtung mit
meinen Apparaten arbeitete, hörten wir ein
heiſeres Brüllen. Jch fuhr auf und ſah
kaum dreißig Meter vor mir einen
Panther. Meine Büchſe befand ſich bei
meinem Stativträger, der einige hundert
Meter weit zurückgeblieben war.

Der Panther ſchien jedoch kein Intereſſe
für mich zu haben. Sein Kopf war hoch er
hoben, er blickte unverwandt auf einen
Zweig über ſich.

Nun ſah ich, was die Aufmerkſamkeit
des Panthers erweckte. Eine langeSchlange hing vom Aſt herab. Der
Panther verſüchte, ſich nach Art eines Hun
des rückwärtsſchreitend zurückzuziehen. Er
ahnte die Gefahr, die ihm von vben drohte.
Die chlange wurde immer länger, ihr
Kopf hing immer tiefer über dem Panther,
Plötzlich ließ ſich die Schlange fallen, packte
den Panther im Genick und begann ſofort,
ſich um ihn zu ſchlingen.

Der Panther brüllte auf vor Wut,
Schmerz und Angſt und begann, ſich wie
wild auf dem Boden zu walzen. Er withlte
ſich in die Erde und biß die rieſige Natter,
wo er konnte.

Der Kampf dauerte nicht lange, die
Schlange legte ihre eiſernen Windungen
dicht nebeneinander um den Bruſtkorb des
Panthers und zerdrückte ihn, daß ich
das Krachen der Knochen bis zu mir hören
konnte.

Das Licht wurde immer düſterer, die
Finſternis unter dem Lianendach immer
drückender, undurchdringlich. Wir beeilten
uns, dieſer Hölle zu entfltehen. Jch mußte
die ketzte Meſſung machen, dann waren wir
fertig. Jch ſah durch meine Jnſtrumente
und gab dem Stangenträger Zeichen mit
der Hand, mehr nach links zu rücken. Do
der Inder hielt die Stange unbeweglich. J
winkte noch einmal. Die Stange regte ſi
nicht. Jhre rotweißen Farben waren kaum
vom dunklen Wald zu unterſcheiden.

Nun ließ ich mein Inſtrument und ging
auf die Stange zu. Sie ſtak feſt mit ihrer
eiſernen Spitze im Boden, hinter ihr ſtand
der Inder und ſtarrte mich an.

„Warum hältſt du nicht die Stange?“
fragte ich ihn. Der Jnder zeigte matt auf
ſeinen Fuß. Ueber dem Knbchel zeigte ſich
ein ſchwarzer Kreis.

„Eine Kobra, Sahib, ich warteauf den Tod!“
„Warum haſt du nicht gerufen?“ ſagte
ich. Hier war alle Hilfe zu ſpät. Die Lippen
des Mannes wurden blau. „Haſt du
Schmerzen fragte ich.

„Nein, Sahtb. Der Tod von der
Kobra iſt ſanft und leicht“, ſagte er.
Seine Augen begannen gläſern zu werden,
dann ſank er zuſammen. Ich blickte auf den
Boden. Dort lag die Kobra. Der Jnder
hätte ſie vhne Mühe zertreten können. Sie
war von dem Biß erſchöpft. Sie hob nicht
einmal den Kopf, als ich mit meinem Buſch
meſſer auf ſie einſchlug Fortſetzung folgt.
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und machen Sie noch heute eiven Ver-
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4. Fortſetzung
Sein Geſicht iſt ganz blaß.
„Schnell“, ruft er Lore zu, „lauf' runter

und telephoniere mit dem Revier. Hier iſt
etwas paſſiert

„Was denn, um Gottes willen
ore wiſſen.

Aber Fritz gibt ihr keine Erklärungen.
Mach ſchon drängt er.
Lore ſieht ihn mit einem kurzen Blick

Aier ſpringt ſie die Treppen hin

will

Die Schröter baut ſich vor der Tür auf.
her Wbarin ſtarrt ihn mit ängſtlichen

an.
s ſe dot?“ ſtottert ſte.

ritz nickt.

die „„ſagt er, preßt einen Augenblick
e Lippen zuſammen und ſtößt dann her

vor. „„Ermordet
Dirau kreiſcht noch einmal laut auf.

brunn ſtürmt ſie die Treppen hinab,
t. „Hilfe, Mord! Mord Zu Hilfel“

a ve Hauſe wird es lebendig. Türen
ſich pen, Menſchen kommen hervor, ſehen

n laufen nach oben.
Wohn ſteht wie ein Cerberus vor der

nungstür Hilde Merzbachs.
auf die Sie doch vernünftig“, redet er
die Port sbewohner ein, „ich habe ſchon
gleich e et verſtändigen laſſen. ſie muß
in di treffen. Nein ich laſſe niemand

e Vohnitng, bevor die Polizei da iſt

Copyright 1939 by Horn-Verlag, Berlin
„Sehr vernünftig“, lobt der penſionierte

Beamte aus dem dritten Stock, „ich habe
erſt geſtern in dem Kriminalroman ſechs
do und keine Spur' wieder geleſen,

aß
„Quatſchen Sie nicht ſo dämlich“, läßt

ſich eine reſolute Frauenſtimme vernehmen.
Frau Breitſpecht, die „Portierſche“, ſchiebt
ihren maſſigen Körper die Treppe hinauf:
„Alſo, wat is' denn nu' paſſiert?“

Sie will an Fritz Schröter vorbei in die
Wohnung hinein.

„Halt“, ſagt Fritz ganz ruhig und ver
ſperrt ihr den Weg.

Minna Breitſpecht ſtemmt die Arme in
die Seite.

„Wat denn, wat denn, junger Mann?
Woll'n Sie mir etwa verbieten, det ick in
mein' Haus mich um Ordnung kümmere?
Wat jeht denn Sie det an, wat hier paſſiert
iſt? Wer ſind Sie überhaupt?“

Fritz ſieht ſich plötzlich im Mittelpunkt
des allgemeinen Jntereſſes.

„Jch bin der Verlobte von Fräulein
Hartmann“, ſagt er ſchnell, „meine Braut
holt gerade die Polizei.“

Warum ſieht ihn denn die Portierfrau
mit einem ſo ſeltſamen Blick an? Warum
lächelt ſie auf einmal ſo unverſchämt?

„Sieh' mal an“, ſagt ſie, „det is' ja ſehr
intereſſant!“

„Aber meine Herrſchaften!“ läßt ſich die
Stimme des Kaufmanns Weichert verneh-

men, der unten einen kleinen Gemüſeladen
hat, „wollen wir nicht im Angeſicht des
ſage uns geziemender verhalten? Jch
inde

det Sie ſehr kariert quatſchen“,
unterbricht ihn Frau Breitſpecht und trifft
wiederum Anſtalten, an Fritz Schröter vor
bei zu gelangen.

Zum Glück taucht auf der Treppe in
dieſem Augenblick ein Tſchako auf.

Dahinter kommt Lore, etwas außer
Atem. Sie iſt gar nicht erſt zum Fern
ſprecher gelaufen, ſondern gleich zum Re
vier, das ganz in der Nähe liegt. Hinter
ihr kommt noch ein zweiter Polizeibeamter.

Alles macht dem Beamten Platz.
Auch Fritz Schröter tritt beiſeite und

e den Beamten in die Wohnung ein
reten.

Frau Breitſpecht kann leider gar nichts
ſehen, weil der zweite Beamte zuſammen
mit Fris Schröter ihr die Ausſicht ver
ſperrt.

Der erſte Beamte kommt zurück und
nickt ſeinem Kameraden zu.

„Mord“, ſagt er leiſe, „unzweifelhaft
Mord. Lauf' runter und verſtändige über
das Revier ſofort das Präſidium!“

Der zweite Beamte entfernt ſich eiligſt,
während der andere nun den Wachtpoſten
vor der r einnimmt.Die Menge auf dem Treppenflur ſchwillt
immer mehr an. Der Schupo läßt ſeine
Augen hierhin und dorthin gehen und be
trachtet ſich die Menſchen.

„Sie haben den Mord entdeckt?“ wendet
er ſich an Fritz Schröter, der neben ihm
ſteht, und als Fritz bejaht, ſetzt er hinzu:
„Warten Sie, bis die Mordkommiſſton ein
getroffen iſt. Ste müſſen Jhre Ausſage
machen. Das kleine Fräukein da auch.“

Er deutet mit dem Kopf guf Lore Hart-
mann, die zitternd vor Aufregung neben
Fritz ſteht.

Fritz nimmt ſie bei der Hand.
„Das iſt hier nichts für dich“, ſagk er

zärtlich, geh zu deiner Mutter und be-
ruhige ſie. Du wollteſt doch auch nachſehen,
was euch Ulf geſchrieben hat. Vielleicht hat

er euch mitgeteilt, wohin er verreiſt iſt und
wann er zurückkommt.“

Lore nickt mechaniſch und entfernt ſich.
Frau Breitſpecht, die ihr eine Weile

nachblickt, wendet ſich zu Fritz Schröter um.
Sie hat wieder dieſen merkwürdigen

Blick, mit dem ſie ihn vorhin ſchon ge
muſtert hat.

„Herr Hartmann is' verreiſt?“ wieder
holt ſie, „det is's ja ſehr merkwürdig

Fritz dreht ſich unwillig zu ihr um.
„Was ſoll benn merkwürdig daran

ſein fragt er gereizt.
v Die Portierfrau kichert leiſe vor ſich

in
„Na, ich finde es ſonderbar. Sonſt verreiſt er nie, und ausjerechnet jetzt, wo

etwas paſſiert is
Sie blickt triumphierend auf die ande

ren Hausbewohner und nimmt mit Befrte
digung wahr, daß hier und dort ein ſtum
mes Kopfnicken erfolgt.

Auch der Schupo hat dieſe Bewegung
geſehen.

„Was wollen Sie denn damit ſagen?“
wendet er ſich an Frau Breitſpecht.

Sie platzt beinahe vor Mitteilungs
draug

„Na, federmann im Hauſe weiß doch, det
ſich der Herr Hartmann für det kleene
Fräulein Merzbach mächtig intereſſiert hat!
Erſt jeſtern abend hat er ſie noch ufffeſucht!
Noch abends um zehne! Stellen Sie ſich
det mal vor, Herr Wachtmeeeſta!“

„Quatſch“, unterbricht Fritz ſie unwillig,
„Herr Hartmann war geſtern abend über
haupt nicht hier im Hauſe!“

Frau Breitſpecht mißt ihn mit einem
vernichtenden Blick.

„Woll'n Sie etwa ſogern det ick hier
ſchwindeln tu', junger ann? Det jfe-
wöhnen Sie ſich man ab. Da kenn'n Sie
die Breitſpechten noch nich!! Wat ick jeſeh'n
habe, det hab' ich feſeh'n!“

Fritz beachtet ſie überhaupt nicht. Er
wendet ſich vielmehr an den Wachtmeiſter.

„Fräulein Hartmann, meine Braut,
wird ja bezengen können, daß ihr Bruder
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Mein ſchöner Plüſchhut
Eine Jungengeſchichte

Die Mutter hat mir einen neuen Hut
gekauft, einen ſolchen mit einem Schnürl
daran, damit man ihn anbinden kann am
Rockknopf. Natürlich hat dieſer Hut Auf
ſehen erregt bei den Buben. Ich ging auch
recht ſtolz daher. „Schauts“, riefen ſie, „der
hat einen neuen Hut!“ War das ein Er
eignis. Hochrot umringten ſie mich. Und
ein jeder wollte ihn probieren. Der Franz
bedauerte ſehr, daß man ſich nicht ſelbſt
ſehen konnte, aber dann fiel uns ein: wir
gingen zum Jnn, der heut ſo leuchtend grün
floß, und beſahen uns in ſeinem Spiegel.
Wunderbar! Der Hut ging von Kopf zu
Kpof, bis er wieder auf dem meinen lan
dete. Jch ſchaute hinein und ſchaute hinein
wie im Märchen und kam mir als der
ſchönſte Menſch der Welt vor.

Auf einmal pfiff ein Windſtoß daher und
flugs lag der Hut im Waſſer und ſchwamm

davon. Mordsgeſchrei erhob ſich wir warfen
mit Steinen danach, um ihn ans Ufer zu
valancieren; umſonſt, die Wellen riſſen ihn
eilends mit. Wir liefen, Zeter und Mordio
ſchreiend, bis zum nächſten Dorf, dort ver
ſchwand er aber in einem Wirbel und der
Traum vom Hut war aus.

„Die Muatter wird a Freud haben!“
ſagte eine Bäuerin, der wir das Unglück
berichteten.

Es ſchien aber, als merkte es die Mutter
gar nicht, als ich nach Hauſe kam. Das
mochte daher kommen, daß die Tante Hed-
wig da war bei einem lebhaften Tratſch bei
Käs und Bier. Sie waren ſo im Reden,daß ſie meiner nicht ſo achteten, bis der Krug
leer war und ich ein neues Bier holen
mußte. Nun mochte ihnen meine Perſon
mehr auffallen, weil ſie ungeduldig auf das
Bier warteten. Und als ich zurückkam,
muſterte mich meine Mutter, indem ſie das
Glas hochhielt, als wollte ſie „Proſit“ ſagen.
Bis ſie Worte fand, ſtiegen im leuchtenden
Glaſe ein paar Perlen auf, dann ſagte ſie:
„Was geht mir ab an dir ich weiß aber
nit gleich was!“ „Was ſoll dem Bubabgehen. Trink, ſonſt wird's Bier warm“,
rief die Tante. „Mir wirds auch warm“,
fuhr ſie auf. „Wo haſt den Hut, ha?“ „Hat
er einen Hut gehabt?“ fragte die Tante
unſchuldig und ſetzte den Bierkrug an. Das
Gold vom Lendöbräu rann ihr über die ſaf
tigen Lippen. Mittendrin ſetzte ſie aber ab,
denn die Hutgeſchichtes nahm jetzt andere
Dimenſivnen an.

„Wiſſen will ich, wo du den Hut haſt,
verflixter Lausbua!“

Der iſt im J. J„J! Wo J! J hau dir eine runter, ver
ſtanden! Gleich ſagſt, wo er iſt!“.

„Jn den Jnn gefallen iſt er. Der
Wind weißt ſchon

Der graue Käs blieb ihr im Schlund
ſtecken, platt fiel ſie auf die Bank. „Male-
fiz-Kerl, haſt ihn nit am Bandl ange
bunden

Jetzt miſchte ſich die Tante ein: „Hör
bloß einer! Haſt an Rauſch? Seit wann
hat denn ein Bubenhut ein Bandl?“

„Biſt du geſcheit! Zum Anhängen halt,
daß er nit verloren geht.“

„Meiner Seel, was iſt denn dös für ein
Kapitalshut geweſen, möcht i wiſſen

Daß ſich die Tant gar nichts draus
gemacht hat, brachte meine Mutter nur noch
mehr auf: „Hab nur da amal ſo einen
Lausbub, rief ſie und wiſchte die Käsbroſen
vom Tiſch hinunter, da vergeht dir's
Lachen!“

„Wenns dir drauf ankommt, warum nit!
Wo hab ich denn mein Geldtaſchel? Nach
her zahl ich ihn aus, den Pintſch.“ (Verächt

Von Joſef Ziermair
licher Name für einen minderwertigen
Hut.) Und ſie griff zum Geld.

Aber jetzt erhob ſich meine Mutter, ſie
rauſchte faſt vor Bauernſtolz: „Was, den
Hut willſt auszahlen? Nein, meine Liebe,
da rinnt der Jnn eher zruck, bevor mir das
geſchieht. Tu deinen Geldbeutel eini, ſag
ich dir, ſonſt kannſt mich kennen lernen!“

Herrſchaft, jetzt gings hoch her: die Tant
klapperte mit den Silberſtücklein, ſie konnte
es nicht erwarten, bis ſie „den Tſchako“
auszahlen konnte: „Jetzt hab ich das Geld
ſchon in der Hand. Komm, Bürſchel, kannſt
dir den ſchönſten Hut kaufen, den es gibt
ein Plüſchhut

„Grad unterſtehen tuſt dich!“ kämpfte
die Mutter und befahl mir, keinen Sechſer
anzugreifen.

Mein Gott, es iſt mir ganz übel worden
in der Lage: jetzt könnt ich mir eine Kopf
bedeckung kaufen, daß ſie alle ſtarr werden
vor Neid

„Dann halt nicht“, ſagte die Tant. „Jch
kauf ihn aber doch, morgen zu Mittag iſt
ein Plüſchhut auf der Welt.“

„Was? Das ſag ich dir gleich, du recht-
haberiſche Bas, den ſchmeiß ich in hohem
Bogen ins Waſſer!“

„Den teuern Plüſchhut?!“ rief die Tant
und ſetzte den Bierkrug wieder an, weil der
Schaum wie die weißen Sommerwolken
hochſtieg.

„Teuer oder billig, der fliegt!“
Ich kam mir vor, als hockte ich auf einem

Gummiball. Was ſteht mir etwa noch be

vor: krieg ich Schläg oder kauft mir die Tant
einen Plüſchhut, oder krieg ich beides?“

Hochrot verließ die Tant nach langem
Hin und Her das Haus: „Grad unterſtehen
tuſt dich!“ rief ihr die Mutter nach. Und
wie ein Echo kams zurück: und doch
kauf ich ihn

Die Mutter ſtampfte
„Wer kauft ihn, das werden
ſehen!“

Was ſollte das bedeuten? Sie redete
nicht mehr weiter, denn ſie mußte ſich eine
Weile auf die Lippen beißen. Unruhig
ſchlief ſie in der Nacht, denn ſie konnte es
nicht erwarten, bis am anderen Tag früh
der Laden aufging. Die Hutmacherin hatte
die Tür noch nicht ganz offen, da ſtanden
wir ſchon drin, ich, am hellichten Werktag
im Feſttagsgewand. „Das iſcht der ſchönſte
Hut, den ich hab“, ſagte die erſtaunte Frau.
Es lagen ihr wohl noch tauſend Fragen
auf der Zunge; es war aber jetzt keine Zeit
zu verlieren, denn ich mußte mich ſchnell-
ſtens bei der Tant vorſtellen gehen.

„Da bin ich“, rief ich aus.
„Jeſſes, iſt heut Feſttag?“ kam ſie mir

entgegen.
„Nein, aber meine Mutter hat mir

einen neuen Hut gekauft.“
„Und einen Plüſchhut! Siehſt, ſo iſt ſie.

Jch hätt mich gewundert, wenn ſie dir auf
den geſtrigen Streit hinaus nit den beſten
ausgeſucht hätt.“

Auf dem Heimweg begegneten mir die
Buben.

Sie blieben einfach ſtarr ſtehen, und ich,
indem ich den Hut feſt in die Ohren drückte,
erzählte ihnen die Geſchichte.

„Weißt was“, rief der Franuz, „wenn die
Geſchicht ſo iſt, ſchmeißen wir unſere Hüt
auch ins Waſſer!“

auf den Boden:
wir ſchon

Jnge unö die neue Friſur
Eine Geſchichte aus dem Leben Von Erxich Griſar

Es iſt nicht fein, einer Dame nachzuſehen.
Aber wenn man es nicht tut, kränkt man die
Damen. Wenigſtens die, die es für einen
Mangel halten, wenn niemand einen Blick
für das opfert, was ſie getan haben, um der
Natur, die es doch ſchon ſo gut mit ihnen
meinte, nachzuhelfen. So iſt es zu verſtehen,
daß Jnge Wolkenheim es mit Vergnügen
feſtſtellte, daß ihr an dieſem jungen Sommer-
morgen die Blicke der Männer nur ſo zu
flogen. Sie lächelte. Die Herren lächelten
wieder. Gleichwohl war niemand ſo ver
meſſen, ſie anzuſprechen. Nun, danach trug
ſie auch kein beſonderes Verlangen. Die
Hauptſache war, ſie wirkte. Dabei hatte ſie
das neue Koſtüm, das ſie ſich ausgeſucht hatte
noch gar nicht einmal an. Wenn ſie damit
erſt auf die Straße kam! Aber dafür trug
ſie das Haar nach letzter Mode. Mit Röllchen
und Löckchen und was dazu gehört. Der
Himmel mochte wiſſen, wieviel Arbeit in
dieſer Friſur ſteckte; denn natürlich hatte ſie
jede einzelne Locke ſelbſt gewickelt.

Wieder drehte ſich jemand nach ihr um.
Ein älterer Herr machte lächelnd den Ver
ſuch, ſie anzuſprechen. Jnge wollte ſchon
zurücklächeln, da ſah ſie, daß zwei vorüber
gehende Frauen ſich nach ihr umdrehten und
ebenfalls lächelten. Nein, ſie lachten ſogar.
Jnge ſpürte ſofort, was in dieſem Lachen
lag. Dieſe Ziegen, dachte ſie, gleich ſind ſie
neidiſch, wenn jemand etwas Eindruck macht.
Dann betrat ſie den Fahrdamm, um auf die
andere Straßenſeite zu kommen. Der Herr
machte jedoch keinen Verſuch, ihr zu folgen.
Auch nicht wichtig, dachte Jnge. Und über
dies wollte ſie ja Wilfried treffen, der am
Bahnhof auf ſie wartete. Was der für

Augen machen würde, wenn er ſie ſah. Und
wie er hochgehen würde, wenn ſie ihm von
den Erfolgen erzählte, die ſie an dieſem
Morgen gehabt.

Da war ſchon der Bahnhofsvorplatz. Wie
die Sonne ſtrahlt, wie fröhlich die Menſchen
ſind! Wie übermütig und heiter. Zwei
junge Herren kommen vorüber und wieder
iſt ſie es, der ihre Blicke gelten. Trotz all
der anderen Gänschen, die da herum-
flanieren. Wo nur Wilfried blieb. Der
hätte ſehen ſollen, wie alles nach ihr ſich um
dreht, wie alles um ſie ſich dreht.

„Da biſt du ja,“ ſteht ihr Freund plötzlich
neben ihr. „Schön lange haſt du mich warten
laſſen. Aber nun komm, ich habe die Karten
ſchon beſorgt.“

„Jſt das alles, was du mir zu ſagen haſt,“
antwortet ſie ſchnippiſch.

„Nun komm ſchön,“ drängt er. „Die Bahn
wartet nicht.“

„Wenn du es ſo eilig haſt, hätteſt du ja
ſchon fahren können,“ erwidert ſie. „Jch hätte
ſchon jemand gefunden, der ſich meiner an
genommen hätte. Oder denkſt du, es inter
eſſiert ſich niemand für mich, du Grobian?“

„Aber Jnge,“ ſagt Wilfried, und iſt ganz
geknickt. „Du weißt doch, daß ich dich nicht
kränken wollte.“

„So, und du fährſt mich gleich ſo an, als
ob wir ſchon verheiratet wären, ſtatt daß
du mich erſt mal anſiehſt und mir ein paar
nette Worte über meine neue Friſur ſagſt.“

„Das wollte ich ja auch, aber du läßt
einen ja nicht zu Worte kommen,“ entſchul-
digt Wilfried ſich.

„So du wollteſt über meine Friſur etwas
ſagen Dann iſt es ja gut. Aber ich kann
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dir etwas verraten. Ein Dutzend Männer
haben ſich nach mir umgeſehen. Sogar die
Frauen haben ſich das Gucken nicht ver
kneifen können, daß du's nur weißt.“

„Ja, ja“, ſagt Wilfried, „das glaube ich
dir.“ Und ſah ſie nun genauer an. „Aber
das Angegucke wird ſofort aufhören, wenn
du in einen Hausflur trittſt und dir die
Papilotten aus dem Haar nimmſt. Dann
wird ſich beſtimmt niemand mehr nach dir
umſehen. Und das wird dir nur lieb ſein.“

„Was ſagſt du,“ fragt ſie entſetzt, „ich hätte
meine Wickel noch im Haar? Wahrhaftig,“
ſtellte ſie feſt. „Ach, das iſt die verdammte
neue Friſur. Natürlich, ich habe mir ja den
Hut aufgeſetzt, als ich die Wickel noch drin
hatte. Nachher wollte ich ſie rausnehmen.
Und nun hab ich's doch vergeſſen. Und keiner
von dieſen Affen, die mir nachgeſtarrt haben,
ſagt mir ein Wort. Nur ſo'n alter Knacker,
und dem bin ich weggelaufen, der wollte mir
wahrſcheinlich was ſagen.“

„Na, dafür haſt du ja mich, daß ich dir
a ſage. Und wenn wir erſt verheiratet
ind

„Was iſt dann,“ fragt ſie mit verlangen
dem Blick.

„Dann ſehe ich dir jedesmal den Anzug
nach, ehe wir ausgehen. Genau wie unſer
Feldwebel das machte, wenn wir beim
Militär Ausgang hatten.“

So, ſo, dachte ſie, Felöwebel willſt du
werden. Na, das werden wir ja noch ſehen,
wer bei uns Feldwebel wird. Und un
bekümmert darum, ob jemand ihnen nach-
ſah, nahm ſie ſeinen Arm und betrat mit ihm
den Bahnhof.

die ganze Nacht über gar nicht zu Hauſe
war“, ſagt er.

„Und jetzt iſt er verreiſt?“ erkundigt ſich
der Schupo.

Fritz zuckt die Schultern.
„Jch nehme es an. Jedenfalls hat er

auf ſeiner Arbeitsſtelle mitgeteilt, daß er
für einige Tage fortfahren müßte.“

„Und vorher hat er nichts davon ge
ſagt

Fritz beißt ſich auf die Lippen.
Das ſieht ja gerade ſo aus, als ob der

Wachtmeiſter Lores Bruder in irgendeine
Verbindung mit dem Mord bringt!

„Jch kann Jhnen nichts dazu ſagen“, er
klärt er darum, „Fräulein Hartmann und
ihre Mutter werden ſicherlich mehr darüber
wiſſen!“

Der Beamte mißt jetzt auch
einem ſonderbaren Blick.

Frau Breitſpecht ſonnt ſich
Triumph.

„Na, det find' ick ja höchſt intereſſant“,
behauptet ſie, „det is' ja wirklich aller
hand

„Nun halten Sie enölich den Mund“,
unterbricht ſie der Wachtmeiſter ärgerlich,
„was Sie zu bekunden haben, können Sie
nachher der Mordkommiſſion erzählen.“

Das Wort „Mordkommiſſion“ ruft bei

ihn mit

in ihrem

den verſammelten Hausbewohnern eine
tiefe Bewegung hervor.

Nur Frau Breitſpecht iſt böſe. Richtig
böſe auf den Wachtmeiſter.

„Jch wer' mich über Jhn'n beſchwer'n!
Wo ick doch die einz'je Zeujin bin! So wat
is' mir noch nich' vorjekomm'.“

Der Beamte drängt ſie ſanft beiſeite.
„Zeugin?“ wiederholt er, „geſehen und

gehört haben Sie gar nichts! Und ob Jhre
anderen Bekundungen etwas ſind, wird ſich
erſt herausſtellen müſſen. Vorläufig gehen
Sie ruhig in Jhre Wohnung, bis Sie ge
rufen werden!“

„Na, det langt mir“,
Breitſpecht mit
rauſcht davon.

in erwidert Frau
gekränktem Stolz und

Jhr Abgang bewirkt, daß auch die ande
ren Hausbewohner langſam den Treppen-
flur räumen und ſich in ihre Wohnungen
begeben.

Nur Fritz Schröter bleibt zurück.
„Jch wohne nicht hier im Hauſe“, ſagt er

zu dem Beamten, „Ha will ich lieber war
ten, bis die Kommiſſion hier iſt, falls man
meine Ausfage braucht.“

Sie brauchen nicht mehr lange zu warten.
Auf der Treppe werden Stimmen laut.

Die Mordkommiſſion iſt eingetroffen.
Als erſter kommt Kriminalkommiſſar Dr.

Petermann. Er iſt von kleiner Statur, trägt
einen offenen Mantel, knautſcht an einer er
kalteten Zigarre herum und muſtert mit
kühlen grauen Augen den Beamten vor der
Wohnungstür und dann Fritz Schröter.

„Wer ſind Sie?“ fragt er kurz.
Fritz nennt ſeinen Namen.
„Das iſt der Mann, der den Mord ent

deckt hat“, meldet der Beamte.
Dr. Petermann muſtert Fritz Schröter

noch einmal.
„Warten“, verkündet er dann lakoniſch

und gibt den anderen Herren, die ihm ge
folgt ſind, einen kurzen Wink. Gemeinſam
betreten ſie dann die Wohnung. Hinter
ihnen ſchließt ſich die Tür.

Dr. Petermann bleibt einen Augenblick
regungslos vor der Toten ſtehen. Die ande
ren Herren der Mordkommiſſion verhalten
ſich ſtill. Sie kennen dieſe Gewohnheit an
ihrem Chef. Er nennt das: Erſt einmal
Witterung aufnehmen.

Dann wendet er ſich um.
„Bitte, meine Herren
Faſt automatiſch, ohne daß beſondere Be

fehle nötig wären, entwickelt ſich nun alles
andere. Der Photograph macht verſchiedene
Aufnahmen. Der Polizeiarzt kniet neben
der Toten und unterſucht ſie ſorgfältig. Der
Kommiſſar geht inzwiſchen mit anderen Be
amten durch die Räume der Wohnung und
unterzieht ſie einer erſten flüchtigen Durch
ſuchung.

Auf dem altmodiſchen Sekretär, den die
ermordete Sprachlehrerin in ihrem Wohn
zimmer ſtehen hat, liegt ein Zettel.

Der Kommiſſar beugt ſich darüber und
muſtert ihn aufmerkſam.

„50. Mk. (in Worten: Fünfzig
Reichsmark) habe ich heute von Fräu
lein Hilde Merzbach als Proviſion
erhalten. Ulf Hartmann.“

Dazu das Datum des geſtrigen Tages.
Der Kommiſſar macht eine Hand

bewegung.
„Unterſuchen Sie alles nach Fingerab

drücken! Schweikert, haben Sie ſchon die
Liſte der Hausbewohner zuſammen Geben
Sie mal her!“

Er ſieht ſie flüchtig durch. Stutzt, als er
auf den Namen Ulf Hartmann ſtößt.

Ein anderer Beamter nähert ſich ihm.
„Hier, Herr Kommiſſar, dies iſt die Liſte

der Schüler von Fräulein Merzbach!“
Der Kommiſſar ſieht ſich die Namen durch

und legt die Liſte zu der anderen.
„Sie müſſen nachſehen, Schweikert, wer

geſtern alles Stunde bei der Merzbach hatte.
Wir müſſen für morgen alle Schüler vor
laden, damit wir uns ein Bild über den
Ablauf des geſtrigen Tages machen können.
Und heute? Wie war's denn heute,
Schweikert?“

Der Beamte blättert in einem tagebuch
ahnen Kalender, den er auf dem Sekretär
and.

„Heute“, antwortet er, „hat Fräulein
Merzbach offenbar überhaupt keine Schüler
erwartet. Es findet ſich jedenfalls für heute
keine Eintragung.“

„Gut, Schweikert“.
vor ſich hin.

Der Polizeiarzt tritt auf ihn zu.
„Tod durch Erſtechen“, meldet er ſachlich,

„es iſt ein großes Meſſer mit einer breiten
Klinge verwendet worden. Mindeſtens vier

Der Kommiſſar ſinnt

Zentimeter breit. Gleich der erſte Stich war

„Und das Meſſer?“
mann.

Herr
Kommiſſar.“

Dr. Petermann nimmt den runden, ſtei

tödlich.“
fragt Dr. Peter

„Vorläufig nirgends zu finden,

fen Hut vom Kopf, preßt ihn liebevoll gegen

ſeinen Bauch und ſtreichelt zärtlich darüber.
Dann wendet er ſich um.

„Einen Augenblick!“ Seine Stimme hat
einen metalliſchen Klang. „Die ganze Woh
nung muß durchſucht werden, um ein Meſſer
zu finden. Lang und wahrſcheinlich vier
Zentimeter breit

„Alſo ein richtiges Schlächtermeſſer“, ſtellt
der Kriminalbeamte Schweikert durch einen
Einwurf feſt.

„Jawohl, und mit dieſem Meſſer iſt der
Mord begangen worden. Es wird wohl alſo
Blutſpuren aufweiſen.“

Dr. Petermann beobachtet, an den Sekre
tär gelehnt, die Sucharbeit ſeiner Beamten.
Faſt zwanzig Minuten lang wird jede Ecke
der kleinen Wohnung dreimal durchſucht.
Kein Schrank, kein Schubfach bleibt unbe
rührt. Auch die Betten nicht, die Oefen, die
Müll- und Kohlenkäſten.

„Nichts gefunden, Herr Kommiſſar“, mel
det Schweikert ſeinem Chef.

Aber der Polizeiarzt hat eine Entdeckung
gemacht.

„Kommen Sie doch einmal her, Herr
Kommiſſar.“

Sie treten neben die Tote.
Der Kommiſſar beugt ſich nieder und be

trachtet die Schuhe der Toten, auf die er
vom Arzt ſchweigend hingewieſen wird.

„Es ſind ganz gewöhnliche Schuhe“, ſtellt
der Kommiſſar mit einer ſtillen Frage im
Unterton feſt, „ſauber, ganz

Der Polizeiarzt nickt.
„Eben darum, Herr Kommiſſar. Die Tote

hat ſaubere Schuhe an. Aber neben ihr liegt
Schmutz, und dieſe Schmutzſpur führt hier
vom Korridor in die Küche hinein.“

Jetzt ſieht auch der Kommiſſar die
Schmutzſpur.

„Das heißt alſo“, überlegt er, „daß je
mand neben der Toten geſtanden hat, der
ſchmutzige Schuhe hatte. Von hier aus hat
er ſich in die Küche begeben und von da
wahrſcheinlich wieder zurück. Intereſſant,
allerdings

Fortſetzung folgt
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Jendenz der Wette verhältnisse: Entwicklongstähig!

Honnkägliche Streifzüge durch halliſche Parks
„Sieh: das Guke liegt ſo

Faulheit, laß nach oder ich sterbe!

Für alle Menſchen, an die das Leben und
amit der Kampf um das Daſein die Forde-
rung ſtellt, im Alltag den Tag der Pflicht-
erfüllung, der Arbeit zu ſehen und zu er
leben, gibt es nichts Schöneres, als den er
ſehnten ſommerlichen Sonntag. Außer
den „Eingeborenen“ unſerer ſchönen Stadt
an der Saale ſind es auch die hier anſäſſig
Gewordenen, die dann hinauswandern in die
prächtige Natur, wie ſie ſich nicht nur am
Rande der Großſtadt, ſondern ebenſo ſehr
mitten in ihr dem erlebnisfähigen Auge und
Herzen offenbart. Natürlich zieht man am
liebſten hinaus in die Heide, zur Nachtigal
leninſel, zum Zoo und auch zum Bürger
park. Diesmal aber ſind wir am geſtrigen
Sonntag, deſſen Wettertendenz am ganz frü
hen Morgen ganz bedenklich „nach unten“
ging, auf Erholungsſuche im Süden
Halles geweſen mit Erfolg!

Es darf auch beim Frühaufſtehen nicht bei
guten Vorſätzen bleiben. Als nun am ge
ſtrigen Morgen unſer Wecker um genau
ſieben Uhr durch die friedliche Wohnung
ſchrillt, wir uns die Augen reiben und einen
Blick durch das Fenſter werfen, ſtellen wir
feſt, daß es ſich eigentlich gar nicht „lohnt“,
dieſe ausgekoſtete Bettruhe mit einem mor
gendlichen Spaziergang durch Halles Parks
zu vertauſchen. Am Himmel ſpielen ſich ja
Wettkämpfe ab, ſolche zwiſchen Sonne und

Die Rabeninsel war wieder das Ziel von s0
manchem kühnen Seefahrer

finſteren Wolken, die gewöhnlich Regen in
heftigeren Mengen verſprechen! Na, wir
ſagen uns da einfach, um uns das ſonntäg
liche Langſchläfertum ein wenig abzugewöh
nen: auf jeden Fall draußen dabei ſein und
beobachten, wer Sieger bleibt, die Sonne
oder die griesgrämigen Wolken drüben gen
Weſten. Und dann ſind wir auch vald auf
einem Wege, an beiden Seiten mit ſchönen
grünen Bäumen umſäumt, der uns zu den
Pulverweiden führt.

Sonntags Saft im Freien
Kragen fährt tagtäglich durch die Stadt.

reuz und quer fährt man, ſteigt im Süden,
haden, Oſten und Weſten aus der Straßen
Nacht ſteht dabei die nächſtltegenden
v urſchönheiten Halles nicht! Pul-
W eiden ganz undeutlich liegt uns

m v in der Erinnerung. Und nun auf
Wwaltt befinden wir uns auf ihnen! Ge
Lecen e Laubbäume verſchiedenſter Art
en ühn ihr Haupt zum Himmel, unter

Sorgen jetzt, zu ſo früher Stunde, leichte
ährlichen ge ſingend und ſurrend in ge

Spiel en Bögen und Kurven ihr elegantes
r en führen Saftig grüne Wieſen er

wieder ſich links am Weg entlang, dann
nen ſie mit einer Tannengruppe

en John Hügelchen. Noch hapert es mit
nur 'aufſtehern, die wir erblicken wollen,

ärch nz vereinzelt gehen wir an glücklichen
en, an deutlich erkennbaren Junggefel

len, an ſpielenden Jungen und Mädchen
oder älteren Herren vorbei. Aber dann iſt
unſere Ueberraſchung groß, als wir eine
Gruppe von Männern erblicken, die fleißig
beim Sonntags -Skat ſind. Zwanzig
„Kiebitze“ ſtehen drumherum und meckern
nicht. Alſo eine Skatzunft, die ihre unge
ſchriebenen Satzungen ſelber ſtreng zu ver
folgen ſcheint. Noch einmal, und zwar nicht
weit von der erſten entfernt, erblicken wir
die zweite Gruppe von eifrigen Skatſpie
lern. Dann grüßen wir einen alten Herrn,
der ein ſo gütiges Geſicht hat und fragen ihn
nach der Bewandtnis des Namens „Pulver-
weiden“. Freundlich gibt er uns Auskunft:
Pulvermühlen in ganz früher Zeit, Explo
ſionen na, die Hallenſer kennen ja die
ganze Geſchichte

Eine Holzbrücke führt uns bald zu einer
Zwiſcheninſel mit einer uns unendlich er
ſcheinenden, wundervollen Wieſe, an deren
Umrandukg in regelmäßigem Abſtande ge
pflanzte junge Birken im leiſen Winde hin
und her wiegen. Eine Bank lädt uns ein,
dies herrliche Bild ganz und lange zu ge-
nießen. Ganz da hinten, etwas rechts, er
heben ſich die Fahnenmaſten der Renn-
bahn. Bunte Fahnen flattern. Richtig,
heute finden Rennen ſtatt! Na, da fällt
uns das Wetter wieder ein. Ein Sprich-
wort ſagt doch in Halle: Wenn Rennen
ſteigen, fällt das Barometer oder ſo un
gefähr. Und dann ſind wir in wenigen
Minuten auf der Rabeninſel. Von der
Holzbrücke aus, die zu ihr führt, gewahren
wir ein unvergeßliches Stimmungsbild. Zu
beiden Seiten rechts von uns erheben ſich
mächtige Bäume über dieſen Seitenarm der
Saale. Der Himmel trägt gerade jetzt
wundervolle Farben, der Blick in die
Weite ſcheint keine Grenze finden zu
können, und unten auf dem Waſſer gleitet
ein kleines Segelboot dahin; aus dem
Grammophon, das es neben ſeinem benei-

nah!“ Ein Morgenſpaziergang in den Gärken des Südens

denswerten Eigentümer trägt, dringt ſo
en wie Schubertſche Muſik zu uns

erauf

Ueber die Scale
In den Kaffeegärten der Raben-

inſel geht es ſchon lebhafter zu. Zeitige
Wanderer frühſtücken, Kinder ſpielen und
jauchzen. Dann kommt die Sonne durch.
Auf der anderen Seite der Saale, nach
Böllberg zu, ſind viele Sportler und
Sportlerinnen dabei, ſich mit Begeiſterung
dem Schwimmen hinzugeben. Motorbvoote
und Padödler auf dem Strom, mit und ohne
Muſik. Bevor wir mit der Fähre an der

überſetzen,„Jagdſchenke“ ſchlichten wir

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Zenker)

Drei kleine Würstchen
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Aufn.: MNZevBilderdienſt (Schulze)

Nachmittags auf der Rennbahn: Welches Pferd
wird nun das Rennen machen?

noch mit einigem Erfolge einen mäche
tigen Streit zwiſchen drei fanatiſch mitein
ander kämpfenden Jungen. Durch ſchmucke
Häuſerreihen führt uns der Weg zum
Peſtalozzi-Park, deſſen prächtige
Anlagen wirkliche Künſtlerhand verraten.
Sommerlich gekleidete Frauen mit geſun
dem Optimismus in den lachenden Augen,
ſonntäglich gekleidete, junge und alte Ver
treter des ſtarken Geſchlechts, geſunde, frohe
Kinder, die wir auch im „Geſundbrunnen“,
dem ſchönen halliſchen Bad, erblicken, das
alles hat uns den Himmel vergeſſen laſſen,
der uns vom Weſten her Böſes ahnen läßt.
Wenn doch bloß nicht auch noch heute nach
mittag beim Rennen

Nee, es hat nicht geregnet. Wir haben
uns gefreut an dieſem Sonntag, an dieſem
ſommerlichen Sonntag in halliſchen Parks!

Ww1

Jungbann Halle im Lager
900 Pimpfe bei Mahlitſch Von „Mutti Maiß“ muſtergültig verpflegt

Unweit von Dom-
mitzſch (Kr. Torgau)
ſteht in dieſem Jahr
auf einer Anhöhe
bei Mahlitzſch das
große Sommerlager des
Jungbannes Halle
(36). Schon von weiter
Ferne kann man das
ſchöngelegene Lager der
900 halliſchen Pimpfe
ſehen. Zwei große Teil-
lager finden hier ſtatt.
Acht Tage lang ſind die
Jungen im Lager, und
dann gehen ſie in unſe
rem Gaugebiet auf
Fahrt, um die engere
Heimat genau kennen
zu lernen. Heut' iſt ge
rade Lagerwechſel und
aus allen Richtungen
marſchieren die Jungen,
die zuerſt auf Fahrt
waren, in Mahlitzſch
ein, um für acht Tage das Jungbannlager
zu beziehen.

Am Lagertor iſt die Wache angetreten.
Wir begrüßen den Lagerführer, Jung
ſtammführer Wolff, der gerade mit ſeinen
Teillagerführern den kommenden Dienſt
plan beſpricht. Das Lager iſt einheitlich und
ſchön angeordnet und wir haben von hier
aus einen Eindruck von der umgebenden
Landſchaft. Kaum 200 Meter entfernt liegt
ein ſehr ſchönes Bad, in dem unſere halli
ſchen Jungen Tag für Tag ſchwimmen. Auf
einer ſchattigen Anhöhe ſehen wir einen
anderen Teil der Lagermannſchaft beim
Singen. Es iſt ſo, daß man im weiten
Kreiſe überall Pimpfe ſieht. Alle ſind im
Lagerdienſt eingebaut.

Wir gehen zur Lagerküche. Auch in
dieſem Jahr helfen die Frauen der Kreis
frauenſchaft. Jeder halliſche Pimpf kennt
ſeit Jahren „Mutti Maiß“, die mit den
tüchtigen Frauen der NS.-Frauenſchaft,
Stadtkreis Halle, ſchon mehrere Lager des
Jungbannes Halle mitgemacht hat. Pgn.
Maiß gibt uns einen intereſſanten Ein
blick in ihren Küchenbetrieb. Der Küchen
zettel iſt faſt noch vielſeitiger als bei
Muttern: „Makkaroni und Gulaſch“,
„Grüne Erbſen mit Hammelfleiſch Linſen mit Blutwurſt“.Viele Zentner Kartoffeln, täglich ein
Zentner Fleiſch wurden verbraucht.
Daß das Eſſen ſehr gut geſchmeckt hat, be
ſtätigten uns alle Jungen.

Unter hohen ſchattigen Bäumen ſteht das
große Sanitätszelt. Der Lagerarzt teilt uns
mit, daß es neben Blaſen und Hautabſchür
fungen nicht zu ernſteren Verletzungen ge
kommen iſt, Daß für alle Fälle geſorgt iſt,
beweiſt die vorbildliche Einrichtung dieſer
Feldſcherſtation. Jntereſſant iſt, daß dieſes
Lager mit elektriſchem Licht verſehen
iſt. Auf einer Anhöhe ſteht das in der
Zwiſchenzeit berühmt gewordene Rund
fünkzelt. Wir haben uns durch dieſen
Wirrwarr von Geräten, Apparaturen und
Zuleitungen kaum zurechtlinden können.
Doch wir waren ſehr überraſcht, als plötzlich
der Großlautſprecher, der mitten im Lager
aufgebaut iſt, verkündete: „Hier iſt der

Aufn.: Gebiet Mittelland (E. A. Scheffler)
Jungbannführer Wolff unter den fröhlichen Jungen des Lagers

Großſender Mahlitzſch mit ſei-
nen Nebenſendern!“ und ſchon hörten
wir eine luſtige Programmfolge, wie man
ſie ſich beſſer nicht vorſtellen kann. Das
Nürburgrennen wurde einzigartig
wiedergegeben, und jeder Pimpf freute ſich
über den Sprecher vor dem Mikrophon, wie
natürlich alle Geräuſche nachgeahmt werden.
Sieger des Rennens wurde Reinhold
Wolff vor Hanz Stolze. Schallplatten
übertragung, Radivempfang, eigene Sen-
dung, alles war mit dieſer Anlage möglich.

Die Jungen ſind nun in der Zwiſchenzeit
vom Schwimmen, Geländedienſt, vom Sport
und vom Außendienſt zurückgekehrt. Jetzt
beginnt das Leben und Treiben des Lagers.

Wir ſitzen mit dem Führer des Jung-
bannes Halle, Wolff und den Jungen auf
einem freien Platz über dem Lager“! „Er-
zählerwettſtreit“, ſo ſteht auf dem
Dienſtplan; jeder Junge muß eine Ge
ſchichte erzählen. Was wir hörten, war un
gemein intereſſant, und Sieger wurde ein
Junge mit beſonders ſtarker Phantaſie.

So intereſſant verläuft ein Lagertag. Er
ſteht nicht nur im Zeichen des Dienſtes, ſon
dern über allen ſteht die Freizeit und die
Erholung, und alle Eltern können ganz be
rwpigt ſein, denn den Jungen geht es ſehr
gut.

Abſchluß der vorgeſchichtlichen

Arbeikskagung des Gauſchulungsamkes

Die vom Gauſchulungsamt in Gemein
ſchaft mit der Landesanſtalt für Vörge
ſchichte zum Wochenende veranſtaltete Ar
beitstagung über die wir geſtern aus
führlich berichtet haben fand geſtern vor
mittag ihren Abſchluß mit einer eingehenden
Beſichtigung unſerer Landesan-
ſt alt. Der Direktor der Landesanſtalt,
Prof. Dr. Schulz, konnte dabei wiederum
Gauleiter- Stellvertreter Teſche begrüßen,
der ſchon am Vortage die Arbeitstagung be
ſucht hatte. Die Führung lag in den Hän-
den von Prof. Schulz ſelbſt und ſeinem
Aſſiſtenten Dr. Grimm.

Die Straßenbahn entgleiſte

Am Sonntag ſtießen um 16.55 Uhr an
der Merſeburger Straße Riebeckplatz ein
Poſtomnibus und ein Straßenbahnzug der Linie 4 zuſammen. Die
Straßenbahn entgleiſte. Beide Fahr-
zeuge wurden ſtark beſchädigt und
mußten aus dem Verkehr gezogen werden.
Perſonen wurden nicht verletzt.

Für kreue Dienſte

Der Führer und Reichskanzler hat am
9. Mai 1939 als Anerkennung für treue
Dienſte das ſilberne Treudienſt-ehren zeichen verliehen: dem 1. Haupt
wachtmeiſter beim Gerichtsgefängnis Halle
Hermann Gola, und dem Juſtizangeſtellten
beim Landgericht Halle Albert Völker
lin g.
Um den Wanderpreis des Kreisobmannes

Das Ausſcheidungsſchießen des Kreiſes
Halle um den Wanderpreis des Kreisob-
mannes der DAF., Pg. Möbius, fand
geſtern vormittag auf den Ständen des
Schießhauſes Birkhahn ſtatt. Es gab da
eine ſehr intereſſante Auseinanderſetzung
von 44 gemeldeten Mannſchaften halliſcher
Betriebe. Mit den ſchweren Bedingungen
für Freihand-Kleinkaliberſchießen (liegend,
kniend, ſtehend) hatten ſich die 5„er-
Mannſchaften zur Genüge vertraut gemacht.
Dafür ſprach die ſchnelle Abwicklung
und das muſtergültige Verhalten auf
dem Schießſtand, dann aber auch die
höchſt beachtenswerten Ergebniſſe. Man
hatte es alſo mit wirklichen Scharfſchützen
zu tun, die ſich da um den prächtigen Wan
derpreis des Kreisobmannes bewarben.
Da lagen, knieten oder ſtanden neben den
jüngſten Arbeitskameraden die kampferprob
ten älteren, die um dis ſo ſchnell wechſeln
den Wetterverhältniſſe (helles, trübes und
Regenwetter) Beſcheid wußten, aber auch
mit der erforderlichen Ruhe umzugehen ver
ſtanden und dieſe Ueberlegenheit auch an
ihre Kameraden zu vermitteln wußten.

Die Ergebniſſe waren freilich noch nicht
zu erfahren, da einige Mannſchaften infolge
Verhinderung erſt noch im Laufe der näch
ſten Tage in den Wettkampf eingreifen.
Eines kann aber ſchon verraten werden:
Aus der ſtattlichen Reihe der guten Mann
ſchaften qualifizierten ſich etliche mit ſehr
guten Ergebniſſen für den dann folgenden
Gaukampf um den Wanderpreis des Gau
obmannes Pg. Bachmann, zu dem die
zehn beſten Mannſchaften des Kreiſes zu
gelaſſen ſind. Wenn zu guter Letzt verraten
wird, daß die führenden Mannſchaften die
Durchſchnittsringzahl 136 bei 15 Schuß auf
Zwölferſcheibe erreichten, dann iſt damit
der Beweis wirklich guter Leiſtungen ge
geben. Der Kreisſchießwart Pg. Elſner
hatte die Veranſtaltung gut vorbereitet
und es klappte dann auch wie am Schnürchen.

Hohes Alter. Heute kann einer der älte
ſten Einwohner Giebichenſteins, der frühere
Bvootsverleiher und Steuermann Karl
Julius, Rainſtraße 10 a, ſeinen 82. Ge
burtstag begehen. Zuſammen mit ſeiner
Frau Anna Julitus, die am 5. Juni
84 Jahre alt wurde, gehört der Jubilar
zu den vertrauten Geſtalten, die alle frühe
ren halliſchen Waſſerfreunde kennen. Wir
wünſchen dem volkstümlichen Paar noch
viele glückliche Lebensjahre!
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Sei luftſchußbereit!

Die Luftſchutzgemeinſchaft iſt die kleinſte,
aber wichtigſte Einheit im Selbſtſchutze. Und
wenn ihre Mitglieder, das ſind in der Regel
die Bewohner eines Hauſes, zuſammen mit
dem Hausbeſitzer für die notwendigen Gerät
ſchaften zur Durchführung des Selbſtſchutzes
ſorgen, dann iſt eines der wichtigſten und
auch naheliegendſten Ziele der Luftſchutz
arbeit bald erreicht.

Es gibt gewiß in dieſem Haushalt eine
kräftige Leine, in jenem eine Steh- oder
Anſtelleiter. Einer hat einen Spaten, ein
anderer ein Beil. Und Waſſereimer und
ebehälter dürften wohl in ausreichender
Zahl überall zur Verfügung ſtehen. Wenn
dann ein praktiſcher Mann noch einen Ein
reißhaken und einige Feuerpatſchen herſtellt,
dann werden ſich auch noch ein Einſtellſpritze
r eine Luftſchutz-Hausapotheke beſchaffen
aſſen.

Iſt dieſer Schritt zur Luftſchutzbereitſchaft
deines Hauſes nicht wirklich einfach? Hilf
deshalb mit, daß er bald getan wird! Es
kommt dir und der Gemeinſchaft zugute!

Luftſchuhaufwendungen bei

Einfamilienhäuſern abzugsfähig

Nach den Einkommenſteuerveranlagungs-
richtlinien können alle Aufwendungen für
den zivilen Luftſchutz bei Ermittlung der
Einkünfte aus Gewerbebetrieb, Land und

orſtwirtſchaft und aus Vermietung und
erpachtung voll ab geſetzt werden.
Es hatten ſich Zweifel ergeben, ob dieſe

Beſtimmung auch bei der Bemeſſung des
Nutzungswertes der Wohnung im eigenen
Einfamilienhaus gilt. Hier ſind be
kanntlich als Nutzungswert drei bis drei-
einhalb vom Hundert des Einheitswertes
anzuſetzen, von denen nur die Schuldzinſen
abgezogen werden dürfen, während alle
anderen Aufwendungen für das Haus be
reits abzugelten ſind. Wie die Deutſche
Steuerzeitung mitteilt, hat der Reichsfinanz
hof (VI 599, 38) in einem jetzt ergangenen
Urteil auch für das Einfamilienhaus die
Abzugsfähigkeit in voller Höhe bejaht.
Die Aufwendungen für den Luftſchutz ſind
auch dann abzugsfähig, wenn dadurch ein
Verluſt entſteht. Die Volksanſchauung ſehe
in dem Bau von Luftſchutzräumen keine
Aufwendungen, die zur Befriedigung des
Wohnbedürfniſſes des Eigentümers dienen,
ſondern Aufwendungen aus nationalem
Verantwortungsbewußtſein zur Sicherheit
der Allgemeinheit. Würde man den vollen
Abzug der Aufwendungen für Lüuftſchutz
anlagen verſagen, ſo würde das zur Folge
haben, daß die Vergünſtigungen zur Förde
rung des zivilen Luftſchutzes ſich für den
Eigentümer des Einfamilienhauſes über-
haupt nicht auswirken könnten. Damit ſei
auch jeder Anreiz entfallen, Luftſchutzräume
in dieſen Häuſern herzuſtellen. Der Reichs
finanzminiſter iſt dieſer Entſcheidung bei
getreten.

„Jum alten Eiſen gelegt
In dieſer Woche neue Eiſenſchrotkſammlung in Halle

„Zum alten Eiſen gelegtdieſe im allgemeinen gern ſymboliſch ge
nommene Redewendung dürfen wir diesmal
wortwörtlich verſtehen, denn aller
Schrott, alles Altmetall, das ſich in unſeren
Haushalten angeſammelt hat, ſoll in dieſer
kommenden Woche von uns zum alten Eiſen
gelegt und am Sonnabend, 29., und Sonntag,
0. Juli, abgeholt werden.

Seien wir froh drum, daß wir manchen
alten Stehimwege los werden, und helfen
wir an unſerem Teil, daß die Sammlung
planmäßig durchgeführt werden kann: Ehe
nämlich Politiſche Leiter, Männer der SA.,

des NSKK. und des NSFK., des Reichs
kriegerbundes, des Reichsluftſchutzbundes
und der Techniſchen Nothilfe wirklich ab
holen können, was wir anhäufen, muß das
Sammeln und Häufen im Hauſe irgendwie
vrganiſiert werden. Und zwar wird in jedem
Hauſe der Hausluftſchutzwart den
Hausfrauen den Platz weiſen, den er für
dieſen Zweck vorbereitet hat.

Nun gilt es aber für die Hausbeſitzer
auch, darauf zu achten, daß unſere Metall

und Schrott- Haufen nicht etwa von nicht
berufenen „Sammlern“ davon getragen
werden, denn es handelt ſich ja um Metall
teile, die wieder verwendet werden können,
und die durch die Sammelaktion ihrer Be
ſtimmung zugeführt werden ſollen. Wir
können uns heute, bei der Rohſtoffknappheit,
nicht leiſten, wertvolles Material umkommen
zu laſſen. Darum ergeht auch an alle Be
triebe, die etwa größere Mengen Schrott
abzugeben haben, die Aufforderung, davon
ſofort der Kreisleitung Halle-Stadt Mit
teilung zu machen. Der Anruf iſt zu richten
an den Kreisbeauftragten für Altmaterial-
erfaſſung, Fernruf 27 821, Klappe 9.

Und endlich noch ein Wort an Ueber
eifrige: Eine Schrottſammlung iſt keine
Müllabfuhr! Halbe Sofas oder Stuhlbeine,
alte Matratzen können wir dabei nicht
brauchen. Hausluftſchutzwart und Haus
beſitzer werden, wenn ſich ſolche Dinge doch
auf der Vorſammelſtelle einfinden ſollten,
die „Spender“ davon verſtändigen, daß
daraus nur unnütze Mühe für alle Betei
ligten erwächſt!

Halliſche A. in Berlin
Zu den Reichswettkämpfen ber

S A. iſt auch die mitteldeutſche SA. nach
Berlin gereiſt. Jn der RichardWagner-Str.
liegt in einer Volksſchule die Gruppe
Mitte mit 225 Wettkämpfern in Quartier.
Auf dem Hofe begegnen wir ſchon unſeren
Männern in der ſchmucken Wehrkampf-
uniform. Da ſind unſere bekannten
Kämpfer Schönrock, Syring,
Küppers und all die anderen. Alles
iſt eifrig bemüht, ſich für die kommenden
Kämpfe zu ſtärken. Der Hilfszug Bayern
hat wieder hervorragend gearbeitet. Die
Verpflegung iſt tadbellos. Die Unter
kunft iſt allerdings etwas primitiv, Zelt
betten, Maſſenquartiere. Aber wir ſind zu
frieden. Die Schwimmer und Wehrkämpfer
ſowie einige Einzelkämpfer liegen in der
Turnhalle. Jn der Aula haben die Männer
der Wehrkampfmannſchaft, der Radfahr
ſtreife und des Orientierungslaufes Quar-
tier bezogen. Die Fünfkampfmannſchaft der
Standarte 36 hat ſich ein Zimmer verſchafft,
um ſich für ihren großen Kampf auszuruhen
und vorbereiten zu können. Nicht leicht hat
es der Quartiermacher, all die vielen
Wünſche zu berückſichtigen, aber die SA. hat
ſoldatiſche Zucht und Diſziplin gelernt, und
ſo werden alle Schwierigkeiten ſchnell und
reibungslos behoben.

Truppenübungsplätze auf Skempeln

Die Juli- Zuſammenkunft des BSC.
„Hallenſia“ im L.-V. Sachſen- Anhalt
des Reichsbundes der Philateliſten brachte
dieſes Mal zwei Vorträge, und zwar aus
den Reihen der halliſchen Briefmarken
ſammler. Aus der Reihe ſeiner verſchie-
denen Spezialſammlungen zeigte Kurt
Zirkenbach als Vorſitzer, umrahmt
von aufſchlußreichen Erläuterungen, eins
der noch ſeltenen Sammelgebiete:
„Truppenübungsplätze.“ Obwohl esſich bei den Schauſtücken nur um einen Teil
der in langer Zeit mit unendlicher Geduld
zuſammengetragenen Sammlung handelt,
wird doch bei den mehrfach nur noch ein
malig vorhandenen Ganzſachen ein leben-
diges Stück deutſcher militäriſcher Organiſa
tion offenbar. Die Zeit des national
ſozialiſtiſchen Aufſtieges unterſtrich Otto
Blankenſtein mit ſeiner außerordent-
lich wertvollen Sammlung Befreiung s-
marken des Sudetenlandes, der Slowa
kei und des Memellandes“. In ſeinem
damit verbundenen Vortrag rollte er zu
gleich die Poſtgeſchichte dieſer Gebiete und

ihrer nunmehrigen Neuorganiſation auf.
Von alledem zeugen die überdruckten tſche
chiſchen Briefmarken, die alle Begeiſterung
ausdrückenden Stempel von Rumburg, Aſch,
MähriſchOſtrau uſw., einſchließlich der nur
elf Tage autonom geweſenen (als SDP.)
Orte. Dazwiſchen die ſlowakiſch überdruck-
ten neuen HlinkaMarken nebſt ihren Be
freiungsſtempeln und endlich die vom
Memelländiſchen Ordnungsdienſt heraus
gebrachten vier Markenwerte vom 28. März
1939 mit dem Elchgeweih. Beide Samm-
lungen ſtellen wegen ihrer Seltenheit und
Vollkommenheit heute einen außerordent
lichen Wert dar und wurden, belohnt durch
ſtarken Beifall, von allen Anweſenden voll

gewürdigt. Be.
Perſchollen und für kok erklärt
In einer Perfügung zu dem neuen Geſetz

über die Verſchollenheit, die Todeserklärung
und die Feſtſtellung der Todeszeit hebt das
Reichsjuſtizminiſterium das ſehr häufig
ſtarke öffentliche Intereſſe bei der Klärung
der Frage hervor, ob ein Verſchollener recht
lich als tot zu behandeln ſei. Das Intereſſe
gründet ſich auf die Wirkungen einer Todes
erklärung auf allen Rechtsgebieten. Dem
Oberſtaats anwalt des zuſtändigen
Oberlandesgerichts ſei daher ein weitgehen
des Mitwirkungsrecht an dem Verfahren
eingeräumt worden. Das Miniſterium be
zeichnet es als Aufgabe des Oberſtaats
anwalts in ſolchen Fällen, mit allen ihm zu
Gebote ſtehenden Mitteln den Sachverhalt
aufzuklären. Dabei hat er das Reichs
kriminalpolizeiamt zu beteiligen. Erfährt
der Oberſtaatsanwalt nach Rechtskraft des
Beſchluſſes einer Todeserklärung, daß der
Verſchollene noch lebt, ſo hat er, ſofern
der für tot Erklärte es nicht ſelbſt in ange
meſſener Friſt tut, zu prüfen, ob er die Auf
hebung der Todeserklärung im öffentlichen
Intereſſe beantragen wolle.

Mittelſchulzeugnis für Nichtſchüler
In letzter Zeit iſt mehrfach der Wunſch

ausgeſprochen worden, Nichtſchülern durch
eine Prüfung die Erlangung des Abſchluß-
zeugniſſes einer anerkannten vollausgeſtal
teten Mittelſchule zu ermöglichen. Mit Rück
ſicht auf die Bedeutung, die dem Zeugnis
nach der Reichsveroronung über Vorbildung
und Laufbahn der deutſchen Beamten, ins
beſondere für die Uebernahme in den ge
hobenen Beamtendienſt, zukomme,
beabſichtigt der Reichserziehungsminiſter,
dieſem Wunſche zu entſprechen. Der Miniſter
kündigt in ſeinem bedeutſamen Erlaß an,
daß die Prüfung vorausſichtlich erſtmalig
am Ende des Schuljahres 1939/40
abgehalten wird. Nähere Beſtimmungen
ſollen noch ergehen.

mitteldeutſches LandWitteldeutſches and.
Weißenfelſer Pioniere

ſprengen einen Schornſtein
Freyburg. Weißenfelſer Pioniere ſpreng

ten einen 27 Meter hohen Schornſtein im
Kalkwerk Flemmig in Freyburg. Weithin
dröhnte ihr DampfdruckDieſelmotor und
raſſelten ihre ſchweren Stahlbohrer, die die
Sprenglöcher in den harten Mauerſtein des
Schornſteinſockels bohrten. Zwei volle Stun
den leiſteten die Weißenfelſer Pioniere des
Sprengkommandos, das unter Leitung von
Oberleutnant Hörmann ſtand, die ſchwere
Bohrarbeit. Neun Löcher trieben ſie an drei
Stellen in den Sockel des Schornſteins, der
einſt dem Kalkofen, auf dem er ſteht, ſeine
Dienſte leiſtete. Dann legten ſie die Spreng
kapſeln in den Sockel und verſchmierten die
Bohrlöcher mit Kalk. Endlich war auch die
Sprengleitung gelegt. Dann erſcholl das
Hornſignal zur Sprengung. Nun konnte es

nur noch wenige Sekunden dauern. Plötzlich
ließ eine Detonation die Luft erzittern. Der
Sockel des Schornſteines platzte unter einer
rieſigen Staubwolke auseinander. Der
Schornſtein erzitterte und ſank unter Krachen
und Berſten zuſammen.

Der Schornſtein mußte umgelegt werden,
weil er ſich durch einen Blitzeinſchlag bei
dem ſchweren Gewitter am Mittwoch ſtark
geneigt hatte und Einſturzgefahr beſtand.

Zum Generalluftſchuhführer ernannt
Dresden. Der Präſident des Reichsluft

ſchutzbundes hat mit Zuſtimmung des Reichs
miniſters der Luftwaffe und Oberbefehls
habers der Luftwaffe den Führer der Landes
gruppe V Sachſen des Reichsluftſchutzbundes,
Generalmajor z. V. Schrveder, den Dienſt
rang eines Generalluftſchutzführers ver
liehen. Zur Landesgruppe IV gehört auch
der Gau Halle- Merſeburg.

Mit dem Bankkonko war es nichks
zwanzig Jahre alter Rückfallbekrüger kommt ins Zuchthaus

Ein ausgeſprochen krimineller Menſch
iſt der erſt 20 Jahre alte Otto Brunn.
Trotz ſeines jugendlichen Alters iſt er
bereits zweimal wegen Betruges vor-
beſtraft und er hatte eben erſt eine längere
Freiheitsſtrafe verbüßt, als er im April in
Falkenberg (Elſter) wieder rückfällig
wurde. Unter falſchen Angaben machte er
dort Geld- und Warenſchulden und ſchädigte
auf dieſe Weiſe acht Perſonen. Er lernte
ein junges Mädchen kennen. Jn groß-
ſprecheriſcher Art ſchwindelte er ſeiner zu
künftigen Braut das Blaue vom Himmel
herunter. Er erzählte, daß er über ein
Bankkonto von 24000 RM. verfüge, daß
er ein Auto habe, daß ſeine Mutter einen
großen Steinbruch mit einer Belegſchaft
von 30 Perſonen beſitze, und noch anderes
mehr.

Um bei ſeinen Schwiegereltern einen
guten Eindruck zu erwecken, beſorgte er ſich,
natürlich ohne Geld, einen Rundfunk
apparat, den er in ihrer Wohnung aufſtellen
ließ. Strahlend vor Glück erzählte das

junge Mädchen ſeinem Betriebsführer von
dem reichen Verehrer. Dem aber kam die
Sache ſofort recht merkwürdig vor, zumal
der junge Mann eine Stellung hatte, die
den angegebenen wirtſchaftlichen Verhältniſ
ſen nicht entſprach. Da hörte er, daß dieſer
Sohn ſo reicher Eltern hier und dort Schul
den gemacht und verſchiedene Leute ſelbſt
um ganz kleine Beträge angeborgt hatte.
Er meldete die Vorgänge der Polizei und
die ſorgte dafür, daß der Hochſtapler, noch
ehe er größeren Schaden anrichtete, wieder
dorthin zurückkehrte, von wo er einige
Wochen vorher erſt gekommen war.

Vor dem Amtsgericht Torgau gab es
nun für die Beteiligten ein nicht gerade er
freuliches Wiederſehen. Das Ergebnis der
Beweis aufnahme und vor allem auch das
dreiſte Auftreten des Angeklagten in der
Hauptverhandlung ließen die Zubilligung
mildernder Umſtände nicht angebracht er
ſcheinen. Er wurde wegen Rückfallbetruges
zu insgeſammt 5 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Keichsjugendſührer in Thüringen

Weihe des HJ.-Heimes Rudolſtadt

Jugend, die am 7. Juli begonnen hatte,
geht ihrem Ende zu. Am Sonnabend
weihte Reichsjugendführer Baldur von
Schirach das neue H. Heim in Rudol»
ſtadt, das den Namen Hermann-Göring-
Heim trägt. Als Gäſte des Reichsjugend
führers nahmen der Vater des boliviani
ſchen Staatspräſidenten Dr. Buſch, der ſich
auf einer Reiſe durch Deutſchland befindet,
ſowie der bolivianiſche Geſandte in Deutſch
land, Rivera, und der deutſche Geſandte in
Bolivien, Dr. Wendler, an den Veranſtal
tungen teil. Anſchließend beſichtigte der
Reichsjugendführer das rieſige Zeltlager der
thüringiſchen Hitler- Jugend und ſah den
tadelloſen Uebungen der MarineHJ. zu.

Nach der Rückkehr nach Weimar zeigte
Gauleiter Sauckel dem Reichsjugend-
führer die großen Bauten, die auf dem
Platz Adolf Hitlers entſtehen.

Wilderer zu Gefängnis verurkeilt

Er will bis zum Reichsgericht gehen
Aupitz (Kr. Weißenfels). Als Gendarmerie-

wachtmeiſter N. aus Granſchütz am 16. Juni
eine Streife durch die Flur Aupitz unter
nahm, ſtieß er zwiſchen Gerſtewitz und Aupitz
auf den 64jährigen Gottlieb Bruckert aus
Aupitz, deſſen Hände mit Blut beſpritzt waren.
Auf die Frage, woher das Blut ſtamme, er
widerte B., daß er Naſenbluten gehabt habe.
Wie ſich aber bald herausſtellte, ſtammte das
Blut von einem Haſen, den B. kurze Zeit
vorher in der Nähe abgezogen hatte und in
einer Taſche bei ſich führte. Angeblich wollte
B. den Haſen auf der Zeitzer Straße ge
funden haben, obwohl das Fell Spuren
einer Schlinge aufwies.

Da der offenbar angetrunkene Wilderer
bei Klärung des Sachverhalts Widerſtand
leiſtete und den Beamten mit ſeinem Stock
bedrohte, ſtand er jetzt nicht nur wegen Jagd
vergehens, ſondern auch wegen Widerſtandes
vor Gericht. B. wurde unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu vier Wochen Ge
fängnis verurteilt. Darüber war er ſo
erboſt, daß er lärmend mit dem Reichs
gericht „drohte“, falls er in Naumburg
kein Recht finden ſollte.

Naumburg. (Durchs Glasdach ge
brochen.) Jn einer hieſigen Gaſtwirtſchaft
betrat eine Hausangeſtellte das Glasdach
des Bodens, wobei dieſes zerbrach, ſo daß
das junge Mädchen mit erheblichen Schnitt
verletzungen in die darunter liegende Kegel-
bahn ſtürzte.

Leipzig. (Wieder Ulmenkrank-
heit.) Nach einer Ruhezeit von knapp
einem Jahr tritt die gefürchtete Ulmen-
krankheit wieder in größerem Umfange auf.
In allen Teilen des Stadtgebietes muß man
feſtſtellen, das bisher völlig geſunde
Rüſtern binnen weniger Tage ſich verfärben
und eintrocknen und die Aeſte ſich ſenken.
Erreger der Krankheit iſt ein Pilz, der
durch die Ulmenſplintkäfer verbreitet wird.
Nur ſchnelle Beſeitigung der kranken Bäume
kann der Verbreitung Einhalt tun.

Geldlokterie des Keichsbundes
deuiſcher Seegelkung

Am 31. Juli findet die Ziehung der
erſten Geldlotterie des Reichsbundes deut
ſcher Seegeltung in Frankfurt a. M. ſtatt.
Bei dieſer Lotterie, die unter dem Motto
„Seefahrt iſt not“ veranſtaltet wird, und
deren Reinertrag der Vertiefung des See
gedankens im deutſchen Volke dient, werden
29 440 Gelögewinne und zwei Gelöprämien
im Geſamtbetrage von 62 500 RM. verloſt.
Der Gewinnplan ſieht u. a. einen Höchſt
gewinn im günſtigſten Falle von 7500 RM.
(Doppellos 15 000 RM.) und zwei Haupt
gewinne zu je 5000 RM. (Doppellos
10 000 RM.) vor.

Mühlberg. (An erkennung einer
tapferen Tat.) Am 30. Juni 1938 hatte
der heute 17 Jahre alte Schüler und Ober
jungenſchaftsführer Edelfried Schoppe,
Führer des Fähnleins Mühlberg, unter
Einſatz ſeines eigenen Lebens aus der Elbe
einen zwölfjährigen Schüler gerettet. Jn
Anerkennung dieſes tapferen Einſatzes hat
der Führer dem jungen Schoppe die Me
daille zur Erinnerung für die Errettung
aus Gefahr verliehen.

Mückenberg. (Verſuchtes Notzucht
verbrechen.) Auf dem Weg von Groß
koſchen nach Buchwalde wurde im Abend-
dunkel ein junges Mädchen von einem etwa
19 jährigen Burſchen überfallen, vom Fahr
rad geſtoßen und in den Straßengraben ge
worfen. Der Wegelagerer verſuchte ein
Notzuchtverbrechen und drückte dem Mäd
chen, das entſchloſſen Widerſtand leiſtete,
die Fauſt in den Mund, um es am
Schreien zu verhindern. Durch vorüber
fahrende Perſonenkraftwagen wurde der
Verbrecher verſcheucht.

um nan in Y. Bee
Schauerregen

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,
Ausgabeort Erfurt, vom 28. Juli, 21 Uhr:

Langſam hat ſich von Weſten her die
kühlere Meeresluft durchgeſetzt. Die Grenze
läuft durch das öſtliche Polen nach den
Karpathen, wobei es in Ungarn bereits
erheblich kühler, in Rumänien aber immer
noch erheblich warm iſt. Sonntagmittag
wurde z. B. in Südeuropa noch 20 Gra
Wärme überſchritten, während Ungarn
ſtatt der 36 Grad Wärme am Vortage nur
noch 20 bis 25 Grad meldet. Die Stbö
rungstätigkeit liegt zur Zeit über der Oſt
und Noröſee; damit iſt Weſtwetter gegeben.
Die Temperaturen ſchwanken am Tage um
20 Grad. Es wechſelt zwiſchen Aufheite
rung und Eintrübung mit Regenfällen un
Gewitterſchauern.

Ausſichten bis Dienstag abend
Winde um Weſt, wechſelnd bewölkt, mit

Schauerregen, mäßig warm. Am Dienstag
wenig Aenderung.
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zum Wörfher See
Den Auftakt zur großen Wörther

See Sportwoche bildete eine Rie
ſen ſt a ffel vom großen Gipfel bis zum
wärmſten See Großdeutſchlands. Auf einer
Strecke von rund 210 Kilometer vom Start
in 3500 Meter Höhe des Großgkockners
bis zum Ziel in Klagenfurt kamen Ski
läufer, Motorrad und Autofahrer, Rad
fahrer, Läufer, Schwimmer, Motorbvotfahrer
und Rennruderer zum Einſatz.

Sechs Staffeln aus je 36 Mann beſtehend
lieferten ſich einen heißen Kampf, aus dem
die Mannſchaft des Gaues Kärnten mit
einer Geſamtzeit von 5:56:22 Stunden gegen
Salzburg und Tirol als Sieger hervorging.
Pech hatten die Mannſchaften von Nieder-
donau, Wien und Oberdonau, die den Kampf
nicht beenden konnten.

lingiodle ist beendet
Stolzer Erfolg deutſcher Turnkunſt

Seit den Olympiſchen Spielen 1912 hat
Stockholm nie ein ſportlich ſo großes Er-
eignis erlebt, wie die Lingiabe, die mit
einem vollen Schlußakkord ihren Ausklang
fand. Einen Sonderbeifall bekamen bei
ihren müſtergültigen Vorführungen unſere
Vertreter und Vertreterinnen, die hier einen
umfaſſenden Einblick in den hohen Stand
der Deutſchen Leibesübungen vermittelten.

Schoffencles Volk
freibt Leibesöbungen

Unter dem Motto: „Schaffendes
Volk treibt Leibesübungen“führte das Sportamt der NSG. Kraft
durch Freude“ in Anweſenheit desReichsorganiſationsleiter Dr. Le y und
zahlreicher Ehrengäſte in Hamburg eine
Großveranſtaltung durch, an der 6000
Schaffende aus allen Gauen Großdeutſch
lands teilnahmen. Anſchließend nahm
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley die Sie-
gerehrung für die im Reichswettbewerb der
Gau- und Betriebsgruppen ausgezeichneten
Sportgruppen vor.

Wehr machfpokol för MTSA Leipzig
Vor 10000 Zuſchauern gewann der

Deutſche Handballmeiſter MTSA Leipzig
in Leipzig in einem mit letztem Einſatz ge
führten Kampf wie im vergangenen Jahre
den Wehrmachtpokal. Die Leipziger Sol
daten ſiegten im Endſpiel gegen den MSV
Boruſſia Carlowitz ſicher mit 13:6 (7:5)
Toren.

Die Vorſchlußrunde brachte folgende
Ergebniſſe: Boruſſig Earlowitz MSV
Weißenfels 11:6 (4:6), MTSA Leipzig gegen
MTVB Wünsdorf 9:7 (5:4).

Frauen Hörclenweltrekorcd

II,3 Sekunden
Beim Leichtathletik-Frauenſportfeſt in
der Schlageter-Kampfbahn in Garmiſch-
Partenkirchen ſtellte die italieniſche Mei
ſterin Claudiag Teſtoni im 80-Meter-Hürden-
lauf mit 11,8 Sekunden einen Weltrekord
auf. Erſt vor acht Tagen beim Länder
kampf Deutſchland-Jtalien in Mailand
hatte die Jtalienerin die Höchſtleiſtung auf
11,5 Sekunden geſtellt. Den bisherigen
Rekord ſtellte Stegfriede Dempe mit 11,6
Sekunden als Zweite ein.

Vielversprechencler
hollischer Schwimmer

Der erſt 19jährige R. Paetzold vom Hal
liſchen Turn und Sportverein beſtand eine
ſchwierige Prüfung im Langſtreckenſchwimmen. Paetzold ſchwamm von Saßnitz
(Mole) bis zum Fährſchiff und zurück 8000
Meter in 3:10 Stunden.

Urlauber Sä Biäee
Frankreichs Steher meisterschaft
Den Endlauf der franzöſiſchen Stehermeiſter

ſchaft gewann auf der Prinzenparkbahn in Ab
weſenheit des Titelverteidige Lemoine der Süd
franzoſe Minardi. Das Ergebnis des 100-Kilo
meterMannſchaftslaufes: 1. Minardi (1:19:00,8Std.), 2. G. Wambſt (11 Runden zurück), 3. Sauſin
(13 Runden ich), 4. Paillard (13 Runden und
250 Meter zurück), 5. Blanc-Garin (18 Runden
zurück), 6. Leſueur (18 Runden und 300 Meter
zurück),

Ujpest gewann den Vorkampf
Der ungariſche Fußballmeiſter Ujpeſt (Budapeſt)

und Ferencvaros (Budapeſt) veſtritten am Sonn
tag den Vorkampf zum Mitropa-Pokalendſpiel 1939.
Die Meiſt ſiegte nach einem überlegenen Kampf
mit 421 (2:1) Toren. Das Rückſpiel findet amkommenden Sonntag ſtatt.

fubbalſkompt Wien- Belgrad 2.2
Jm Rahmen der Wörtherſee-Sportwoche

wurde am Sonntag in Klagenfurt ein FußballStädteſpiel Wien-- Belgrad ausgetra
en. Die Begegnung endete vor 7000 Zu
chauern nur 2:2 Unentſchieden, nachdem die
Oſtmärker zur Pauſe noch 2:1 geführt hat-
en. Wiens Torſchützen waren Stroh und
ahnreiter, die beiden Treffer der Jugo

ſlawen erzielte Petrovic.

Zum Endspiel in der Furopazone
Vom 28. bis 30, Juli beſtreiten Deutſchland und

Vugoſlawien in Agram das Endſpiel der Europa
h um den Davispokal. Die deutſche Mannſchaft

eſteht aus Henner Henkel, Roderich Menzel, Rudolf
treee und Georg von Metaxa. Dieſe vier Spieler
nach d am Sonntag von Hamburg aus die Reiſe

der jugoſlawiſchen Hauptſtadt an.

Tennismeisterschoften in Hamborg
enkel schlägt Menzel im Schlußspiel überzeugenc,

Die „Deutſchen Jnternationalen Tennis
meiſterſchaften“ wurden in Hamburg pro
grammgemäß zu Ende geführt, obwohl dem
Turnier durch Regen ein ganzer Spieltag
verlorengegangen war. Die erſte Ent-
ſcheidung gab es im Frauen-Einzel, wo ſich
Hilde Sperling ſchon zum ſechſten Male
hintereinander den Titel holte. Gegen die
Jugoſlawin Covac brauchte ſie ſich nicht ein
man anzuſtrengen, um 6:0, 6:1 klar zu ge
winnen.

Henkel Menzel ſind die Sieger im
Doppel. Mit 6:1, 7:5, 6:4 brachten ſie
dieſe Meiſterſchaft gegen die Amerikaner
Smith Anderſon heim. Das deutſche Paar
ergänzte ſich hervorragend und war am Netz
eigentlich nie zu überſpielen. Jm zweiten
Satz hatten Smith Anderſon einmal eine
Chance, als ſie ſchon 5:2 führten. Aber dann
machten Henkel/Menzel Ernſt und hatten
im Nu den Rückſtand aufgeholt.

Der erwartete Höhepunkt der Meiſter-
ſchaften mit dem Titelkampf zwiſchen Henner
Henkel und Roderich Menzel blieb aus.
Henkel war zu ſtark und nach gewonnenem
erſten Satz ſah der Sudetendeutſche das
Vergebliche ſeines Bemühens ein. Er
wurde mit 4:6, 6:3, 6:0, 6:1 leicht geſchlagen.
Henkel hat damit ſeinen Meiſterſchaftsſieg
des Jahres 1937 wiederholt und holte ſich

diesmal neben dem nationalen auch den
internationalen Meiſterſchaftstitel von
Deutſchland.

Der Kampf ſelbſt nahm einen äußerſt
einfachen Verlauf. Menzel begann ſehr
vielverſprechend und war bereits auf 4:0
davongezogen, bis es dem ſchwer in
Schwung kommenden Henkel gelang, auf 4:4
gleichzuziehen. Von da ab hatte Menzel
ſchon Mühe, mit 6:4 den Satz zu gewinnen.
Jm zweiten Satz leiſtete Menzel nur noch
bis zum 3:3 größeren Widerſtand. Henkel
gelang in der Folge alles Er nahm Men-
zel den Aufſchlag ab und mit zwei Aſſen
war der Satz mit 6:3 gewonnen. Jm dritten
Satz gab Henkel gegen den ſehr müde wir-
kenden Menzel noch ein Spiel ab. Menzel
hatte auch die Pauſe nicht viel genutzt, denn
im vierten Satz führte Henkel die Ent-
ſcheidung herbei. Erſt beim Stande von 5:0
rettete Menzel ſeinen Ehrenpunkt.

Jm Endſpiel des Gemiſchten Doppels gab
das überragende Können von Smith den
Ausſchlag. Fräulein Wheeler/Smith be
zwangen Frl. Jarwis Anderſon 6:3, 7:5
und errangen den einzigen Titel für USA.

Mit einem deutſchen Teilerfolg ſchloß das
Frauendoppel ab. Frau Sperling/ Frau
Schneider waren techniſch überlegen und
z über Frl. Couquerque/ Frl. Ullſtein
6:3, 6:4.

lrrgang retftete den länclersieg
Vor jcht ssieger friumphierte bei Berſin- Kopenhagen

Die Radfernfahrt Berlin-Kopen-
hagen 1939 nahm den gleichen Ausgang
wie im Jahre vorher. Deutſchland ſiegte
in dem Dreiländerkampf und belegte in der
Nationenwertung den erſten Platz, während
der Schwede Erikſon den Geſamtſieg in
der Einzelwertung durch den Gewinn der
Schlußetappe an ſich riß. Mit ihm waren
noch ſechs weitere Fahrer zeitgleich, ſo daß
die Plätze auf den einzelnen Etappen aus
ſchlaggebend waren. Der Chemnitzer Rich
ter, der noch als Spitzenreiter die Etappe
Kolding- Kopenhagen (219 Kilometer) in An
griff nahm wurde hinter Sörenſen
(Dänemark) nur Dritter.

Mit Erikſon hat zweifellos der beſte
Mann gewonnen. Seinem Endſpurt in der
däniſchen Hauptſtadt war keiner gewachſen.
Die gleiche Fahrtzeit hatten Deutſchland
und Schweden nach der zweiten Etappe, nur
die Dänen lagen etwas zurück. Als es
über die neue Brücke des Kleinen Belt
ging, wurde unſer vierter Mann Böſch
von einem Lenkerbruch ereilt, und damit
ſchienen die Ausſichten dahin, obwohl Hör

mann ſofort ſeine Maſchine hergab und
Jrrgang wartete. Das gleiche Schickſal
erlitte ſpäter die Schweden, bei denen
Carlsſon durch Defekt den Anſchluß
verlor.

Die Dänen jagten vorn wie toll und der
Rückſtand von Jrrgang, Böſch und Carlsſon
wurde immer größer. Jrrgang ſetzte nun
alles auf eine Karte. Er fuhr ohne Be
gleitung davon und holte in prächtiger
Alleinfahrt ſchließlich die fünf Mi-
nuten auf, ſo daß das deutſche Quartett in
der Spitzengruppe wieder vollſtändig und
damit auch der deutſche Mannſchaftsſieg ge
rettet war, der unſeren Vertretern gleich
zeitig die Ehrenpreiſe des däniſchen
Radſport verbandes und desReichsſportführers eintrug.

Ergebniſſe der Radfernfahrt, letzte Etappe: Kolding-
Kopenhagen (219 Kilometer): 1. Erikſon (Schweden)
5:35:38 Std. 2. R. Raßmuſſen (Dänemark), 3. F. Sören
ſen (Dänemark), alle gleiche Zeit.

Geſamtwertung: 1. Erikſon (Schweden) 20:23:32 Std.,
8 Punkte! 2. F. Sörenſen (Dänemark) 9 Punkte 3. Rich
ter (Deutſchland) 10 Punkte

Länderwertung: 1. Deutſchland 81:39:21 Std.
2. Dänemark 81:43:31; 3. Schweden 81:47:56.

GroßcleufscheKonumeisferschoſfen
In Mannheim worden die Kämpfe auf der kurzen Steche ausgetragen

Am Sonntag wurden in Mannheim
die Kämpfe der großdeutſchen Kanufahrer
auf der kurzen Strecke entſchieden. Das
Wetter meinte es mit den Kanufahrern
nicht gut. Es regnete, aber deſſen un
geachtet war der Beſuch ausgezeichnet. Ent
ſprechend der großartigen Beſetzung gab es
prachtvolle Meiſterſchaftsrennen.

Jm Einer-Kajak der Frauen verteidigte
Lehmenkühler (Lippſtadt) ihren Titel
erfolgreich. Mit dreifachem Aufgebot war
die Kanadier-Hochburg Hamburg im End-
lauf vertreten, aber Sieger wurde der
Wiener Proiſl. Jm Einer-Kajak ſetzte
ſich mit dem Mannheimer Noller an der
Spitze der Nachwuchs erfolgreich durch.
Olympiaſieger Hradetzky wurde nur
Vierter,

Eines der ſchönſten Rennen des Tages
war der Endlauf im Zweier-Kajak, den die
Mannheimer Noller-Loren z nach här
teſtem Kampf gegen die Wiener Hra
detzky-Landertinger gewannen. Jm
Zweier-Kajak der Frauen waren Lehmen-

kühler-Kropp (Lippſtadt) ſiegreich.
Zum fünften Male hintereinander holte ſich
im ViererKajak Wanderfalke Eſſen
den deutſchen Meiſtertitel, während bei den
Frauen die tüchtigen Fahrerinnen der
Mannheimer Paddlergilde einen
vielbejubelten Sieg feierten.

Ergebniſſe: Einer-Kajak, 1000 Meter: 1. Noller
(Mannheim) 4-34,2 Min. 2. Seiling (Brandenburg,H.)
4:37,4; 3. Feldmann (Godesberg) 4:40,8; 4. Hradetzty
(Wien) 4:41,3.

EinerKanadier, 1000 Meter: 1. Proiſl (Wien) 5:39,5
Min. 2. Wedemann (Hamburg) 5:53,5; 3. Küchenmeiſter
(Hamburg) 6:10,4.

Einer-Kajak Frauen, 600 Meter: 1. Lehmenkühler
(Lippſtadt) 3:06,7 Min. 2. Schleicher (Mannheim) 3:14,8;
3. Klimmſtein (Linz) 3:15.

ZweierKanadier, 1000 Meter: 1. WeinſtablProiſl
(Wien) 4:42,3 Min. 2. KählerDrews (Hamburg) 4:50,8.

ZweierKajak, 1000 Meter: 1. NöllerLorenz (Mann
heim) 4:08,4 Min. 2. Hradetzky-Landertinger 4:04,5.

ViererKajak, 1000 Meter: 1. Wanderfalke (Eſſen)
3:43 Min. 2. Poſt-SV (Berlin) 3:45.

ZweierKajak für Frauen, 600 Meter: 1. Lehmen
kühlerKropp (Lippſtadt) 2:29,8 Min. 2. Rieger-Groh
(Mannheim) 2:35,6.

ViererKajak für Frauen, 600 Meter: 1. Paddlergilde
Mannheim 2:42,1 Min. 2. Kanugilde (Mannheim) 2:44.

Sieg öber Schweclens Schwimmer
Deutschlanclk gewinnt den länclerkampf in Hannover mit 2.0

Der nur aus zwei Wettbewerben be
ſtehende kleine Schwimmländerkampf gegen
Schweden wurde von Deutſchland mit 2:0
gewonnen. Nach dem überlegenen
Sieg im Waſſerballſpiel mit 5:1 (8:0) am
Sonnabend ſtand am Sonntag die Amal-
200-Meter-Kraulſtaffel im Mittelpunkt der
Veranſtaltung in Hannover. Die junge
deutſche Staffel ſchlug in 9:17,9 Minuten
die Schweden (9:22,4 Min.) ſehr ſicher.

Wohl konnte Jullis nach dem Start
in 2:18,3 Minuten den jungen Schröder
(2:22,6 Min.) um einige Meter hinter ſich
laſſen, aber Laskowski holte in 2:20,8
Minuten Johanſſon (2:25,5) nicht nur
ein, ſondern ſicherte noch Arenöt die
Führung. Der Berliner ſchwamm 2:19,4,
während Olſſon 2:21,1 benötigte. Als
Könninger ins Waſſer ſprang, war der
Kampf bereits entſchieden. Der junge
Magdeburger war mit 2.17,1 Min. noch
ſchneller als Schwedens großer Schluß-
mann Björn Borg mit 2:17,5.

Jn den Rahmenwettbewerben iſt der
Sieg unſerer jungen Nachwuchsmannſchaft
über Schwedens Nationale mit 5:2 Toren
beſonders hervorzuheben. Ein Prüfungs-

ſchwimmen über 400 Meter zwiſchen Kön
ninger (Hellas Magdeburg), Arendt (Poſei
don Berlin) und Freeſe (Bremiſcher SV)
wurde von dem jungen Magdeburger nur
mit Handſchlag gewonnen. Ebenſo wie für
Arendt wurde für ihn die Zeit von 5:00,9
Minuten geſtoppt.

Ergebniſſe der Rahmenkämpfe
100MeterRücken: 1. SchlauchErfurt 1:10; 2. Olſſon

Schweden 1:11,5; 3. Rundmund-Bremen 1:12,8. 200-
Meter Bruſt: 1. BalkeBremen 2:43,1; 2. Rothman
Schweden 2:54,5. 100-MeterKraul: 1. Olſſon Schweden
1:00,6; 2. HeibelBremen 1:00,8; 3. SchröderBonn 1:00,8.

400-MeterKraul: 1. Vorg Schweden 4:56,2; 2. Könnin
ger Magdeburg 4:56,2; 3. ArendtBerlin 5:02,9; 4. Freeſe
Bremen 5:07,8; 5. LaskowskiStettin 5:18,8. KRunſt
ſpringen: 1. AderholtOsnabrück 59,24 P. 2. Oelander
Schweden 57,14. Turmſpringen: 1. Kitzig- Dresden
107,07. Turmſpringen für Frauen: 1. Nirling- Schweden
35,75; 2. EckſteinErkenſchwieck 35,67; 3. Hejſkensköld
Schweden 33,30; 4. Schramm Hannover 33,09 Punkte

Reichs-Schwimmwettkampf der Studenten. Die
für Dresden geplanten Reichswettkämpfe der Stu
denten im Schwimmen wurden nach Leipzig ver
legt und finden am 12. Auguſt im Schönefelder
Bad ſtatt. Teilnahmeberechtigt ſind alle deutſchen
Hoch- und Fachſchulen, von denen etwa 70 Meldun
gen vorliegen. Die Wettkämpfe werden als Aus
ſcheidungen für die Weltſpiele in Wien gewertet,

Woche cles Brounen Bancles“
eröffnet

Die große internationale Rennwoche
des „Braunen Bandes“ in München nahm
am Sonntag einen vielverſprechenden An
fang. Zwei große Ereigniſſe ſtanden auf
dem Programm: der „Preis der deutſchen
Buchmacher“ im Werte von 25000 RM.
über 2000 Meter und der „Deutſche Alpen
preis“ über 7000 Meter, der mit ſeiner
Totierung von 50000 RM. unſer wert
vollſtes Hindernisrennen iſt.

Der im Derby ſo knapp gegen Wehr Dich
unterlegene Sonnenorden war im Preis
der deutſchen Buchmacher nie gefährdet.
Schon vor dem Einbiegen in die Gerade
zog er in Front und gewann überlegen
mit drei Längen gegen Wunderhorn.

Reich an Zwiſchenfällen war der Alpen
preis, in dem nur drei von 13 geſtarteten
Pferden das Ziel erreichten. Mit dem Sieger
Melnitz unter J. Hochſtein gewann ſchließ
lich einer der Favoriten, und zwar ver
an Zweiter wurde Tootiſch vor Stahl
helm.

Die „20. Röhn“ begann
Auf der Waſſerkuppe wurde ded

20. Segelflug Wettbewerb in Angriff ge
nommen. Korpsführer Chriſtianſen nahm
die feierliche Weihe der Ehrenhalle des
Segelflugſportes vor und gedachte dabei der
toten Pioniere für den motorloſen Flug.
Dann gab er das Startzeichen, und trotz der
ſchwachen Winde ſetzte ſofort ein reger Flug
betrieb ein.

Das Geſamtergebnis des erſten Tages
waren rund 6000 Flugkilometer. Die beſte
Leiſtung vollbrachte der junge NSKK.
Mann von Treuberg, der 358 Kilometer
Luftlinie zurücklegte und bis nach Wer
neuchen bei Berlin kam. Der NESKK.
Sturmführer Treuter ſchaffte 332 Kilometer
und landete bei Neuzauche im Spreewald.
Gleichfalls in den Spreewald gelangten
S Oberſturmf. Haaſe (822 Kilometer),
Hauptſturmf. Bräutigam (322 Kilometer),

Sportpreiſe und Ehrengaben

Juwelier Tittel
halle (Saale), Schmeerſtr. 12

Eigene Goldſchmiedewerkſtatt Eigene Gravierwerkſtatt

Oberſturmf. Beck (820 Kilometer) und Ober
ſturmf. Huth (319 Kilometer). Eine ganze
Reihe von Fliegern gingen in Thüringen
nieder, wobei Gotha und Erfurt bevorzugt
waren.

In der Klaſſe der Doppelſitzer erreichte
der NSFK.Sturmf. Budzinsky mit 130 Kilo
meter Nordhauſen. Schöne Leiſtungen voll
brachte auch der Nachwuchs. NSFK.
Scharf. Eſau flog mit 181 Kilometer bis
nach Bretleben.

V. Olympische Winferspiele
Der Präſident des Organiſationskomitees
Dr. Ritter von Halt hat auf Wunſch des
Reichsſportführers Generaldirektor Friedrich
Döhlemann von der Bayeriſchen Gemeinde
bank in München zum Schatzmeiſter für die
V. Olympiſchen Winterſpiele 1940 in
GarmiſchPartenkirchen beſtellt. General
direktor Döhlemann hat gleichzeitig das Amt
eines zweiten Vizepräſidenten im Organiſa
tionskomitee übernommen.

Basketbol! in clen Turnhallen
Für einen großen Teil der Turnhallen aller

Schulen beſteht noch ein Spielverbot für jegliches
Ballſpiel, auch für Vasketball. Der Reichs
erziehungsminiſter hat die nachgeordneten Behörden
erſucht, darauf hinzuwirken, daß etwaige Beſchrän
kungen zugunſten der Förderung des Basketball
Spiels in den Turnhallen der Schulen aufgehoben
werden und daß den Leibesübungen und ſport
treibenden Vereinen geſtattet wird, auf eigene
Koſten Zielbretter in den Turnhallen anzubringen

BMW beim Großen Preis. Die Bayeriſchen
MotorenWerke ſtarten im Großen Preis von
Deutſchland am 13. Auguſt auf dem Sachſenring
von HohenſteinErnſtthal zum erſten Mal mit drei
Hompreſſor Maſchinen der 500Kubikzentimeter
Klaſſe. Die Fahrer ſind Europameiſter Georg
Meier, Ludwig Kraus und Hans Lodermeier, der
Sieger von Nürnberg, der ſein erſtes internatio
nales Rennen als BMWeWerkfahrer beſtreitet.

Drei Mercedes für Bern. MercedesBenz hat
drei Meldungen für den Großen Preis der Schweiz
abgegeben, der am 20. Auguſt im Berner Brem
gartenwald entſchieden wird. Caraccioka, Lang und
v. Brauchitſch ſind die Fahrer.

Fünf deutſche Freiſtilringer wurden eingeladen,
an einem großen internationalen Turnier am
16. Dezember in Gent teilzunehmen. Der Rückkampf
gegen die Belgier ſoll Anfang 1940 in Deutſchland
ausgetragen werden.

Hondbo!
Um die beiden Aufſtiegsmannſchaften für

die HandballGauliga endgültig feſtzuſtellen,
kommt in Halle (S.) ein Turnier zur Durch
führung. Am Sonntag, dem 6. Auguſt, wer
den mit Zuſtimmung des Reichsfachamts
zuerſt der MTVSömmerdagegenSE
1900 Magdeburg ſpielen. Ein Spiel des
HJ.Bannes 36 Halle gegen den Bann 394
Saalkreis) ſchließt ſich an. Hierauf wird der
SC 1900 Magdeburg auf Kon-
kordia Delitzſch kreffen, und wiederum
anſchließend werden ſich zwei halliſche Aus
wahlmannſchaften zwecks Aufſtellung einer
Städteelf gegenüebrſtehen. Zum Schluß folgt
das Treffen Konkordiag Delitzſch
gegen MTVSömmerda. Die Spiele
werden bis zur Entſcheidung durchgefüthrt.

Gauſtab und Kreisfachwarte werden am
Vormittag des 6. Auguſt in Halle eine
Tagung abhalten und die Pläne für die neue
Spielzeit durchſprechen.

c
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Hollischer Rennfag mit Oeberraschoungssiegen
Glänzencder Besuch unck spannencle Kämpfe auf den Passendorfer Wiesen

Es iſt nun beinahe Tradition geworden,
daß der Himmel am Vormittag des Tages,
an dem in Halle Pferderennen ſtatt-
findet, ein ſchlechtes Geſicht zeigt. So war es
auch geſtern wieder. Es donnerte, blitzte und
regnete, was vom Himmel herunter wollte.
Doch am Nachmittag war es wie meiſt es
Iachte die Sonne. Und wie das Wetter, ſo

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Schulze)

Gauleiterstellv. Tesche und Kreisleiter Dohm-
goergen im Gespräch mit Oberstleutnant z. V.

Sixt v. Armin

war auch der Beſuch nach den vormittägigen
Auſpizien wider alles Erwarten gut.

Trotz der Ferienzeit hatte der geſtrige
Tag wohl den in dieſem Jahre reichſten Be
ſuch. Dies liegt nicht zuletzt an den Ein
trittspreiſen, die man als ſehr volkstümlich
bezeichnen kann. Es weiß auch jeder Be
ſucher, daß ihm der Sächſiſch-Thü-
ringiſche Rennverein beſtimmt einen
intereſſanten Nachmittag auf der Rennbahn
vermittelt.

Unter den vielen Beſuchern bemerkte man
Gauleiter- Stellvertreter Teſche, Kreis
leiter Dohmgvergen und den Kom-
mandeur des Wehrbezirkskommandos Halle,
Oberſt Freiherr von Dürin g.

Die vielen Beſucher wurden von dem ge
zeigten Sport beſtimmt nicht enttäuſcht.
Die Zuſammenſetzung des Programms war
ſo, daß man mit Ueberraſchungen rechnen
mußte. Und die traten auch vielfach ein,
manchmal zum Kummer der vielen wett-
freudigen Beſucher. Aber intereſſant war es,
denn die Kämpfe, die ſich die meiſtens recht
ſtark beſetzten Felder lieferten, waren durch
weg ſehr ſpannend. So ging man auch vom
geſtrigen Renntag ſicher ſehr befriedigt nach
Hauſe.

Nun kurz zum Verlauf der einzelnen
Rennen. Das erſte um den Preis von
Neuhaus über 1400 Meter war eine An

gelegenheit von Soubrette, die ſich den
Sieg im Handgalopp holte.

Eine ſtärkere Beſetzung mit acht Pfer-
den wies das folgende Rennen um den
Preis von Muskau auf. Gerade auf
einer Strecke von nur 1000 Meter können ſich
leicht Ueberraſchungen ereignen. So ſah es
hierbei ſchon ſo aus, als ob Rätſel, die
beim erſten Renntag in Halle ausgebrochen
und ſeitdem nicht wieder gelaufen war, dies
mal auf dieſer kurzen Diſtanz ſiegen würde.
Da kam, genau ſo überraſchend, Kamerad
auf und holte ſich bei ſeinem erſten Auf
treten in einer beachtlichen Zeit von 1:1,2
ſicher den Sieg.

Auch in dem Hürdenrennen ſah man
eine Beſetzung, wie man ſie ſich nicht beſſer
wünſchen konnte. Und ſo vielſeitig die Zahl
der Starter, ſo intereſſant war das Rennen.
Siedler und Zakuska führten das acht
Pferde ſtarke Feld an, konnten ſich aber nicht
über die ganzen 2800 Meter behaupten. Zu
erſt fiel Zakuska zurück, dann gab auch
Siedler die Führung ab. Königsparade
ſuchte ſich frei zu machen, hatte aber keinen
Erfolg; die Stute war bald geſchlagen.
Guardi, der auch bei den letzten Renn
tagen in Halle eine immer beſſere Form be
wieſen hatte, hätte um ein Haar ſeinen letz
ten Sieg wiederholt. Wenige Meter vor dem
Ziel aber ſchob ſich Nair vor und gewann.

Der Ausgang des vierten Rennens war
Landesherrin war beiziemlich offen.

den Wettern ziemlich beliebt, weil die
Stute ſchon zweimal in Halle gewonnen
hatte. Und ſo etwas merkt man ſich gern.
Diesmal war aber die Strecke, die ſie be
wältigen mußte, bedeutend länger. Beim
Start zeigte ſie ſich ſehr aufgeregt, erwiſchte
dann aber doch bei „Ab“ einen guten Platz.
Bald aber war Liguſter da, konnte ſich
aber nicht halten. Obwohl Marocain
vorzukommen ſuchte, glückte es Landes-
herrin, auch bei ihrem diesjährigen dritten
Auftreten in Halle den Sieg ſicher nach
Haus zu bringen.

Das Jagörennen über 3200 Meter
zeigte wirklich einen prächtigen Verlauf.
Prinzeß Chimay lag gleich bei Be
ginn mehrere Längen vor. Die Zuſchauer
waren geſpannt, ob ſie ihren Vorſprung zu
halten vermochte. Und ſchon beim erſten
Paſſieren der Tribüne hatte ſich das Feld
bis auf Lachendes Glück, das mehrere Län-
gen hinterher galoppierte, zuſammen
gezogen. Auf der Gegengeraden führte
Prinzeß Chimay wieder leicht, Quaſi
folgte aber ſo dicht, daß ſich beide Pferde
im Einlauf aufregenden Kampf lieferten,
aus dem aber doch die Wuthenguerin mit
einer Kopflänge als Sieger hervorging.

Den Preis der Mitteldeutſchen
Wirtſchaft gewann Ricardotto, der
den längſten Teil des Weges geführt hatte,
ſicher mit einer Halslänge vor Feuer
warte, die zu ſpät angeſetzt wurde.

Auch der Ausgang des ſiebenten Ren
nens war ſchwer zu treffen. Falcidio

Mit Spannung verfolgen die zahlreichen Turffreunde den Endkampf im Preis von Gotthun,
den Nair vor Guar di und Lenz gewann

hat anſcheinend Geſchmack an der halliſchen
Bahn gefunden. Nachdem ſie bei ihren
beiden letzten Rennen in Leipzig und Halle
nicht placiert war, ſetzte ſie ſich geſtern in
Halle nach einigen hundert Meter an die
Spitze und hielt ſie, auch gegen energiſches
Drängen von Gueß Again. Das letzte
Rennen über 1200 Meter runde Bahn
wurde leicht von Triberg gewonnen.

Ergebniſſe
I. Rennen, Preis von Neuhaus: 1. Soubrette; 2. Lach

taube; 3. Korporal. Sg. 15, Einl. 79.
II. Rennen, Preis von Muskau: 1. Kamerad; 2. Rät

ſel, 3. Trovado. Sg. 80, Pl. 26, 35, 16, Einl. 924.
III. Rennen, Preis von Gotthun: 1. Nair; 2. Guardi;

3. Lenz. Sg. 32, Pl. 14, 15, 18, Einl. 158.
IV. Rennen, Preis der Mitteldeutſchen Wirtſchaſt:

1. Landesherrin; 2. Norddeich; 3. Liguſter. Sg. 36, Pl. 16,
21, Einl. 210.

V. Rennen, Preis von Dröſchkau: 1. Prinzeß Chimay;
2. Quaſi; 3. Alaja. Sg. 16, Pl. 12, 14, Einl. 32.

VI. Rennen, Preis der Mitteldeutſchen Zuckerinduſtrie:
1. Ricardotto; 2. Feuerwarte; 3. Lorris. Sg. 14, Einl. 17.

VII. Rennen, Preis von Bennigſen: 1. Faleidia;
2. Gueß Again; 3. Paxheim. Sg. 66, Pl. 17, 16, 23,
Einil. 148.

Triberg; 2. Der AufVIII. Rennen, Troſtrennen: 1.
Sg. 84, Pl. 32, 18,ſtieg; 3. Die Wacht am Rhein.

Einl. 218.

Die leſfzten Sfaclfmeister-
schaften in Holle

Schwimmen, Springen und Waſſerball
beſchließen den Reigen

Nachdem in allen übrigen Sparten dis
Stadtbeſten im Einzel- und Mannſchafts-
kampf ermittelt ſind, finden die Wettbewerbe
im Springen, ß und hwimmenWaſſerball
am Donnerstag, dem 27. Juli, 20.30 UhHr,
im halliſchen Stadtbad in der Schimmel-
ſtraße ſtatt.

Zum Austrag gelangen für männliche
und weibliche Teilnehmer: 100 Meter, 200
Meter und 400 Meter Kraul, 100 und 200
Meter Bruſt, und 100 Meter Rücken, ſowie
ein Kunſtſpringen. Für das Waſſerball-
ſpiel haben die Vereine Halle 02, Saale 96
und der Halleſche Turn und Sportverein
Meldungen abgegeben. Um am Donners
tag die beiden beſten Mannſchaften im End
ſpiel zu haben, finden vom Montag bis
Mittwoch Vorentſcheidungen ſtatt, die fol
gende Paarungen vorſehen:

Montag ſpielen im Luiſenbad, Mans-
felder Straße, 19.45 Uhr, zunächſt Saale 96
gegen Halleſchen Turn und Sportverein,
Dienstag, zur gleichen Zeit, ſtehen ſich im
er Bad am Böllberger Weg Halle 02 und
Saale 96 gegenüber, während am Mittwoch,
ebenfalls 19.45 Uhr, der Halleſche Turn und
Sportverein in ſeinem Eigenbad gegen
Halle 02 anzutreten hat. Da ſämtlichen
Vereinen die Möglichkeit gegeben iſt, ihre
ſt ärkſten Mannſchaften an den Start zu
bringen und Jugendliche in die Mannſchaft
mit einzureihen, verſprechen ſchon die Vor
rundenſpiele recht intereſſante Be
gegnungen zu bringen. Wenn wir
auch Halle 02 als neuen Kreisgruppen-
meiſter unbedingt im Enöſpier erwarten,
ſo iſt die Frage nach dem zweiten Teil-
nehmer zwiſchen Saale 96 und dem Halle
ſchen Turn und Sportverein als völlig
offen zu bezeichnen.

Wir geben unſere Verlobung bekannt

Bathildis Lubeſeder
Dr. Rolf Lamm

Halle CharlottenburgHeinrichſtraße 6 GothaAllee 17
2 3. Juli 19309

Aſtsilber
Aitgold
silbermünzen

kauft

Georg Dunker

uwelier
eipziger Str.
Gen. Obwst.

A 20772

veſteg Nachdem
Mieboi- See Brehauettebe

Nach wie vor

Pftlennge

reichlich u. in bester
Qualität, ebenso zeit-
gemaäßes Einmache
obst und Geflügel

Peichert
See Angebofe

Geisfstrahe 37
Lodenmäntel

RM 23.25 32.00 us W.
Wettermäntel

RM 35.50

Sporthemden
RM 5.00 5.25 usw. Be

Sportstrümpfe bedarf Ihr Schirm
RM O0.70 0.95 usw. e 80

Wande nurSogar 1.60 usw. Brüclerstr. 14

Rucksacke
RM 1.80 2.80 W veutiche

Schritt

Gr. Steinstr. 84 Brüderstr. 2
Satzfehler

Beyrich 2 Greve, Halle-s
Ludw. -Wuch. -Sir. 31, Tel. 22144
Geheime Beobachtungen und
Ermiitlungen. Privatauskünfte

GSegründet 1888

Truhe, zwei
Stühle, ein
Bücherſtänder

handgeſchnitzt

BUTTER-KRAUSE

Uhren- Reparaturen
billig und Garantie Preisangabe vorher

M. Conra Grobe Steinstraße 33
Ecke Margaretenstr.

BeReich der Hausfrau 7
Alle Preislagen bieten gute
Arbeit in Verbindung mit den

praktisch. inneneinrichtungen.
Eine Besichtigung derseſben

Bedeutende Kohlen- und Baustoff-
großhandlung sucht durchaus zu-
verlässigen, arbeitsfreudigen
und nüchternen

Wagenführer
der selbst tüchtig mit anfassen muß,
kür 3-t

Kleine Wohnung könnte in nächster Zeit
gestellt werden, evtl. auch Vbernahme des
Hausmannspostens durch die Erau.
gebote unter Ha 2471 an die Geschäftstelle
der MNZ, Halle (S.), Gr. Ulrichstraße 57.

und gebrannt, zu
verkaufen.

HalleS., Weſtliche
Ladenbergſtr. 39 I,

rechts.

Strümpfe
in feder Stärke
Werd. gut u. preis
wert angestrickt
oder angewirki

bei
ſSchnee Nacht.

Gr. Steinstr. 84

Lastkt aftwagen mit Anhänger

An

zeigt n re leistungen in t g e e
Auswahl u. Preisgünstigkeit zu J30.-, 159.-. 19 229. 339. S Junger
sedarfs deckun gsscheine bwerd. in Zahlung genommen 4 Bäckergeſelle

für ſofort oder
ſpäter geſucht.

Fritz Röhr,
EilenburgOſt,

Dübener Platz 1.

Mädchen
ehrlich, freundlich,
für ſofort in
kleinen Geſchäfts-
haushalt geſucht.
Frau M. Gaß-
mann, Wippra.

Mädchen
für kl. Haushalt,
17—18 Jahre, ge
ſucht. Koch, Halle,
Liebenauerſtr. 5.

Guter Neben-

Verſenst
durch Austragen von
Zeitschriffen für frei
fag und Sonnabend
Soforfiqe Meldung
unfer Ha 2472, MNZ,
Halle (Saale). Grohe

Gehr. Junghiut
Alhbrechktstr. 37

S

an
Der Oberbürgermeiſter hat nach An

hörung der im Geſetz vorgeſehenen
Stellen die Straße zwiſchen Vogelweide
und der Feuerwerkerſchule, die als Zu
fahrtsſtraße zur Feuerwerkerſchule
dient, als Verlängerung der bereits
beſtehenden Straße Vogelherd ebenfalls
mit „Vogelherd“ benannt. Weiterhin
iſt von ihm die am Birkenwäldchen
angelegte Straße einſchließlich der
Straße von der Kröllwitzer Straße bis
zu dem an der Provinzialgeflügelzucht
anſtalt entlang führenden Weg mit
„Am Birkenwäldchen“ benannt worden.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Nachdem die Maul und Klauen-

ſeuche im Saalkreis erloſchen iſt, hebe
ich hiermit meine viehſeuchenpolizeiliche
Anordnung vom 7. April 1938, durch
die die Stadt Halle zum Schutzgebiet
erklärt wurde, wieder auf.

Halle, den 21. Juli 1939.
Der Oberbürgermeiſterals Ortspoligeibehörde. Alrichstrehe 57,

Pianohaus

Maercker
Halle (Saal e)

Universitätsring
1500, RM.

jot zur Ablöſung derGroßes Miet I. Hypothek auf
z Geſchäftsgrund h chgrundſtück c Laldigſt ge ahwescnnen

f de fucht. AngeboteW unter M 2082 an H. Schöring
auch für Lager M 3, Merſeburg, Am Steintor 9
zwecke gut ge Kl. Ritterſtr. 13. Ruf 22027
eignet, preiswert
zu verkaufen. An
gebote u. 293 29
an MN8Z, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Stil Zimmer
formschön und sehr billig

Max Beranehk
Möbelhaus, Bartüberstr. 15

Idee
Klein Anugeigen

sind Helfer in

Landgaſthof
m. Landwirtſchaft

zu kaufen oder
pachten geſucht.
Auch Vermittler
angenehm. An
gebote unter P.
294 19 an MN3Z,

HalleS., Große

allen Lebenslagen

L

Ulrichſtraße 57.

fümverangtaltungen der hie yhlmstele

in der Woche vom 24. bis 29. Juli 1939
Ortsgr. Lutherlinde: 24. Juli, 20.15 Uhr,

Giebichenſtein, „Patrioten“.Ortsgr. Giebichenſtein: Juli, 20.15 Uhr, Burghof
Giebichenſtein, „Patrioten“.

Ortsgr. Moritzburg: 25.
ſchützenhaus, „Patrioten“.

Ortsgr. Neumarkt: 26. Juli,
ſchützenhaus, „Patrioten“.

Ortsgr. Leipziger Turm:
garten, „Patrioten“.

Ortsgr. Leuchtturm: 28.
Leuchtturm, „Patrioten“.

Rundjſunk
Montag, 24. Juli 1939

Leipzig
Wellenlänge 382.

5.45: Nachrichten, Wetter für den Bauern
5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf, Wetter.
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. Dazw.
7.00: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kl
Muſik. 8.30: Unterhaltungskonzert.
Sendepauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.0
pauſe. 10.30: Wetter, Programm, Gl e.

10.45: Sendepauſe. 11.20: Erzeugung und
Verbrauch. 11.40: „Spare in der Zeit, ſo haſt du
in der Not.“ 11.55: Zeit, Wetter. 12.00: Mit
tagskonzert. 13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert (Fortſetzung.) 14.00: Zeit,
Nachrichten, Börſe. Anſchl. Muſik nach Tiſch.
16.00: Nachmittagskonzert. 17.00: Zeit,
Wetter, Wirtſchaft, Markt. Elternſp
ſtunde. 18.15: Traute Roſe
Deutſche in aller Welt. 18.45:
keiten. 19.50: Umſchau. 20.00:
20.15: Feuersnot. Singgedicht. 22.00: Nachrich
ten, Wetter, Sport. 22.30: Kurz vor Mitternacht.

24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichen, Wet
ter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Frühkonzert.

Dazw. 7.00: Nachrichten. 8.00: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit. 9.40: Kl. Gymnaſtikſtunde.
10.00: Prinzeſſin Tulipan. Märchenſpiel. 10.30:
Sendepauſe. 11.00: Normalfrequenzen. 11.15-
Seewetter. 11.30: Dreißig bunte Minuten.
Anſchl. Wetter. 12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche. 13.45-
Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis drei!

15.00: Börſe, Wetter, Markt. 15.15: H
Carſte ſpielt. 15.40: Schularbeiten leicht ge
macht. Anſchl. Programm. 16.900: Muſik am
Nachmittag. Jn der Pauſe 17.00: A
geſchehen. 18.00: Violine und Klavier. 0
In einer deutſchen Schule in Ueberſee. 18.45:
Die deutſche AntarktisExpedition 1938 und 1939.
19.00: Deutſchlandecho. 19.15: Heiter und be
ſchwingt. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter

20.15: Aus dem Schaffen von Richard Strauß.
21.00: Muſik am Abend. 22.00: Nachrichten,
Wetter, Sport. 22.20: Eine kleine Nachtmuſik.

Burghof

24.

Juli, 20.15 Uhr, Neumarkt

Neumarkt20.15 Uhr,

27. Juli, 20.15 Uhr, Winter27

Juli, 20.15 Uhr, Landhaus und

Dazw.
18.00:

Nachrichten.

Seewetter. 23.00: Kurz vor Mitternacht.
Sendeſchluß.
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Ein Nürburgrennen voll Dramatik

Einige interessante Schnappschüsse vom Sport des gestrigen Sonntags. Unsere Bilder zei
Gespräch mit seinen Monteuren. Ein Bild von der Strecke,
Meisterklasse der Welt. An den Reichswettkämpfen der SA.

wurf, der im Rahmen der Reiterwettkämpfe durchgeführt werden mußte.

gen Von
im Vordergrund der Sieger Caracciola. Hermann Paul Müller (Auto-Union)
nahmen auch italieniſche Miliz-Offziere teil.

Rudolf Heß im Olympid-Sfodjon
50000 Zoschaver

In vollen Akkorden klang das Feſt des
Wehrkampfes aus. Ueber 10000 SA.
Männer hatten gekämpft und in ihrem
Kampf für die Jdee des Wehrſportes ge
ſiegt. Auf allen Kampfbahnen, ganz gleich,
ob draußen am Wannſee, in der Verſuchs
anſtalt für Handfeuerwaffen, auf den vielen
Nebenplätzen des Reichsſportfeldes, im
Grunewald, auf der Wehrkampfbahn oder
im Olympia-Stadion, überall erlebte man
die gleichen herrlichen Kampfbilder von un
erhörter Einſatzfreudigkeit und faſt fanati
ſchem Willen zum Siege.

Dieſe gewaltige Heerſchau des Sportes,
bei der die Leiſtung des einzelnen nur ſo
weit von Wert war, als ſie einſatzfähig für
die Mannſchaft wurde, hat in ihrer ganzen
Anlage Sinn und Ziel der Wehrerziehung
gezeigt, wie ſie von der SA. in einer bis
her kaum für möglich gehaltenen Breiten
wirkung freiwillig geleiſtet wurde.

Nach dem eigentlichen Höhepunkt, der
mit den wehrſportlichen Mannſchaftskämpfen
im Grunewald erreicht worden war, fand
am Sonntagnachmittag die Abſchlußveran
ſtaltung der dritten Reichswettkämpfe der
SA. ſtatt. Rund 50 000 Menſchen, unter
ihnen der Stellvertreter des Führers,
Reichsminiſter Rudolf Heß, viele hohe
Offiziere aller Wehrmachtsteile, die Offi
ziere der Faſchiſtiſchen Miliz und der Stabs
chef Viktor Lutze an der Spitze ſämtlicher
SA.- Führer erlebten bei leicht ſonnigem
Wetter noch einmal packende Kampfſzenen
in den letzten Entſcheidungen des Tages.

Hindernisrennen als Auftakt
Die 20 R unde-Hindernisſtaffel war

ſo recht dazu angetan, die Maſſen in Stim
mung zu bringen. Bis zur Hälfte der
Strecke lagen die Mannſchaften noch dicht
beiſammen, ehe Hochland durch die beſſere
Hindernistechnik den entſcheidenden Vor
ſprung errang.

Jm 400-Meter-Hindernislauf erzielte der
Sieger, Obertruppführer Lang (Franken),
mit 70,6 Sekunden eine hervorragende Zeit,
wenn man bedenkt, daß die Strecke erſtens
etwas mehr als 400 Meter beträgt und
außerdem ein Waſſergraben, eine Wand, ein
Holzſtoß, eine Hürde und ein Kriechhinder
nis zu überwinden ſind. Auch in Klaſſe B
war der Erfolg des Siegers, Obertrupp-
führer Wieſe (Niederſachſen) mit 724 Sek.
überlegen.

Der 400MeterLauf wurde natürlich zu
einer leichten Beute von Sturmmann Har-

ig (Sachſen), der ſich lange nicht auszugeben brauchte, um in 49,2 Sekunden vor
SA.Mann Schumacher (Niederrhein) zu ge
winnen. Ueber 100 Meter hatte nach einemFehlſtart Hornberger (Kurpfalz) ſchon
bei 50 Meter einen klaren Vorſprung. Sein
Sieg in 10,7 Sekunden war ſicher und der
Zzweite, Vogelſang (Niederrhein), wußte

beim Start errungenen Vorteil bis
Ziel zäh gegen den aufkommenden

önnecke (Berlin, 10,8) zu verteidigen.
Zei anz überragend ſind die 100Meter-
an Klaſſe 0, wo die über 40 Jahre

m Hamburger Rath und Reinhardt und
aus liner Senftleben das Ende unter ſich
war pfen. Jhre Zeiten 11,8, 141,9, 11,9
Jahre ſo gut wie die der Klaſſe B (über 82
See wo Hellmann Weſtfalen) in 11,8
ſünf en gewann. Hier liefen die erſten

Kann unter 12 Sekunden.

bei den Reichswetfhämpfen
Jn der Pauſe des Handballendſpieles

holte ſich Sturmführer Stöck (Berlin) das
Speerwerfen mit 69,30 Meter, eine Weite,
die er in dieſem Jahre noch nicht erreicht
hatte, vor Truppführer Büſſe (Berlin) mit
67,10 Meter und Truppführer Friefner
(Weſtmark) gewann mit 71,69 Meter das
Handgranatenwerfen, in dem fünf Mann
über 70 Meter warfen. Das Hammerwerfen
wurde eine ſichere Beute von Scharführer
Hein (Hanſa) mit 55,03 Meter vor SA.-
Mann Janke (Berlin) mit 51,50 Meter.
Harbig gewann die Staffel

Die Amal400-Meter-Staffel war das
Rennen eines Mannes. Harbig holte für die
Sachſen als letzter Mann gegen Berlin zehn
Meter Rückſtand auf und überſpurtete den
Berliner Schlußmann noch um 12 Meter. So
kam die gute Zeit von Sachſen mit 3:21,9
Min. vor BerlinBrandenburg (3:24,3 Min.
und Heſſen (3:25,3 Min.) zuſtande. Aber nicht
weniger gut war die Staffelzeit von 41,9 Sek.,

der SA. in Berlin
mit der die Berliner über Amal-100- Meter
vor Sachſen ſiegten.

Gruppe Donau im Handball

Einen verdienten Erfolg trug die Elf der
Gruppe Donau im Handball-Endſpiel über
BerlinBrandenburg mit 7:6 (3:3) Toren da
von. Wenn auch die Oſtmärker nicht ſo ein
ſatzfreudig und mannſchaftlich ſpielten wie die
Berliner, ſo ließen ſie doch in gefährlichen
Augenblicken große Klaſſe und Erſahrung
erkennen.

Der 3060MeterHindernislauf wurde zu
einem ſicheren Erfolg von Genadowski
(Niederrhein) in 9:47,55 Min. Zwar waren
in den Vorläufen mehr Läufer unter die
ZehnminutenGrenze gekommen, doch konnte
Genadowski im Endlauf noch ſchneller wer
den, während Sturmmann Unger (Sachſen)
als Zweiter in 10:00,4 und Scharf. Crecelius
(Weſtmark) als Dritter in 10:01,8 Min. keine
Gefahr für ihn werden konnten.

links nach rechts: Der glückstrahlende Sie
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ger Rudolf Caracciola (Mercedes-Benz) im
hat gut Lachen; er gehört jetzt zur

Unser Bild zeigt einen italienischen Miliz- Offizier beim Handgranaten-
ScherlBilderdienſt

Die Langſtreckler von Wittenberg holten
für Mitte den Sieg im 3000- Meter Mann
ſchaftslauf mit einer Durchſchnittszeit von
9:01 Min. vor Südweſt (9:12) und Kur
pfalz (9:13).

Höhepunkt und Schluß: Bayriſche Oſtmark
gewinnt Reichshindernisſtaffel

Den ſpannendſten Wettbewerb des Tages
vildete die 1002100-MeterReichshindernis
ſtaffel. Hier ſtanden keine „Spezialiſten“
im Kampf, ſondern die breite Maſſe der un
bekannten SA.-Sportler. Spaniſche Reiter
Eskaladierwand und 1,50 Meter hohe Holz
ſtöße waren zu überwinden. Zum zweiten
Male an dieſem Tage bewies die Gruppe
Hochland ihren hervorragenden Aus
bildungsſtand im Hindernislauf. 50 Meter
führte ſie lange Zeit vor der Bayriſchen
Oſtmark. Ein bitterer Sturz drei Runden
vor Schluß brachte die Hochländer um Vor
ſprung und Sieg. Die Bayriſche Oſtmark
kam Meter um Meter auf und überſpurtete
in der letzten Runde ihren großen Gegner.
Nach großartigem Kampf fiel damit der
letzte Wettbewerb der dritten Reichswett-
kämpfe der SA. in 26:56,5 Minuten an die
Bayriſche Oſtmark. Hochland in 27:01,6,
BerlinBrandenburg in 27:26,2, Kurpfalz in
27:34,6 und Franken in 27:37,6 Minuten be
legten die nächſten Plätze

(Fortſetzung auf der nächſten Seite)

Der Große Preis von Deufschlanc
Altmeister Caroccioſq siegt vor Möſſer Regenwefter verursacht zahlreiche Ausfäſſſ—e
Dieſer zwölfte „Große Preis von

Deutſchland der am Sonntag auf
dem Nürburgring ausgetragen wurde, war
eines der an Ueberraſchungen reichſten Ren
nen um dieſe wertvolle Trophäe. Zum ſechſten
Male trug ſich Europameiſter Rudolf
Caracciola (Mercedes-Benz) in die
Siegerliſte ein. Den zweiten Platz belegte
der Sieger von Reims, Hermann-Paul
Müller (Auto-Union), und mit dem
Schwarzwälder Paul Pietſch belegte ein
Deutſcher auch den dritten Platz. Mit zwei
Runden Abſtand folgte der Franzoſe
Dreyfuß (Delahaye). Raph, Mazaud und
der Pirmaſenſer Joa auf dem 1,5-Liter-

Maſerati bildeten den Beſchluß. Jn der
wilden Jagd ſchieden vier Auto- Union und
drei MercedesBenz durch vorzeitige Auf
gabe aus der Wertung aus, ebenſo zwei
Maſerati und der einzige Alfa-Romeo.

Hunderttauſende jubelten Caracciola
auf der letzten Runde und am Zielplatz zu,
als Korpsführer Hühn lein ihm als dem
Sieger den Ehrenpreis des Führers über
reichte. Mit einem Durchſchnitt, der weit
hinter den Leiſtungen der Vorjahre zurück
blieb, hatte der Europameiſter die 500 Kilo
meter gefahren: 121 Stundenkilometer.
Die in den erſten Runden ſich ereignenden

Gestern begann der 20, Rhön-Segelflugwettbewerb. Unser Bild zeigt einen Blick von der
Wasserkuppe aus über die Rhönberge

Zwiſchenfälle hatten zu vorſichtigem Fahren
gezwungen.
Kampf der 17 Wagen

Nach der feierlichen Flaggenhiſſung, zu
der Korpsführer Hühnlein den Befehl gab,
wurden die 17 Rennwagen geſtartet, die fol
gende Startreihenfolge hatten: 1. Reihe:
Caracciola, v. Brauchitſch, Hermann Lang
(ſämtlich Mereedes-Benz); 2 Reihe: Bren
del (Mercedes-Benz), Müller (AutoUnion)
3. Reihe: Pietſch (Maſerati), Stuck (Auto
Union), Nuvolari (Auto- Union 4. Reihe:
Haſſe (AutoUnion), Meier (AutoUnion);
5., Reihe: Sommer (Alfa-Romeo), Drey
fuß (Delahaye), Villoreſi (Maſerati);6. Reihe: Raph (Delahaye), Joa (Maſerati);
7. Reihe: Mandirola (Maſerati), Mazaud
(Delahaye).
Pauſenloſe Zwiſchenfälle

Von Hrauchitſch ſchoß vor Stuck und
Lang in die Südkehre, in der ſich Lang mit
blitzſchnellem Vorſtoß die Spitze eroberte und
vor Brauchitſch, Müller Pietſch, Carac-
eivla, Nuvolari, Stuck, Haſſe, Brendel und
Meier mit 121,7 Std. Kilometer als Erſter
die Startrunde beendete. Nach der zweiten
Rund mußten Lang und von Brauchitſch an
die Boxen; als Zehnter und Neunter nah
men ſie den Kampf wieder auf. Noch eine
Runde und Lang ſchied mit defektem Motor
endgültig aus. Das gleiche Geſchick ereilte
Stuck und den Franzoſen Sommer. Der
AutoUnionFahrer hatte Maſchinenſchaden
erlitten und ſo ſetzte ſich Stuck auf das Heck
des AlfaRomev, der auch nur woch dahin
ſchlich, und ließ ſich von Sommer zu den
Boxen fahren. Meier war nach einemAufenthalt weit zurückgefallen.

Faſt von Runde zu Runde änderte ſich
das Bild. Jn Führung lag Pietſch mit dem
Maſerati. Als ſein Motor unrein zu ar
beiten anfing, übernahm Nuvolart die Spitze.
Er verlor am Erſatzteillager faſt zwei Minu-
ten, und nun erſchien Caracciolg als Erſter
vor Müller und Haſſe, die ſich in der Ver
folgung ablöſten.

Brendel fuhr in den Graben
Weitere Opfer forderte der Kampf. Bren

del wollte zeigen, was er kann. Er fuhr mit
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130,6 Std. Kilometer die ſchnellſte Runde,
landete in der nächſten aber im Graben, ſehr
zum Aerger von Lang, der ſeine Maſchine
übernehmen ſollte. Eine Unterſuchung am
Wagen von Brauchitſch veranlaßte Renn-
leiter Neubauer, ihn nicht mehr auf die
Strecke zu ſchicken. Caracciola allein trug
die Hoffnungen der Untertürkheimer.

Villoreſi erſchien nach der achten Runde
ohne Heckverkleidung, die Folge eines
Schwenkers, und gab auf. Das Rennen war
nach den vorzüglichen Trainingsleiſtungen
mit bis zu 140 Std.- Kilometer erſtaunlich
langſam. 119 Std. Kilometer wurden für den
Spitzenreiter Caracciola berechnet.

Graf Zeppelin über dem Ring

Kurz nach 12 Uhr ein Dröhnen in der
Luft die Hunderttauſende jubelten unſe-
rem Luftſchiff Graf Zeppelin zu. Durch
die Lautſprecher wurden Begrüßungsworte
aus der Führergondel übertragen. Mehrere
Male zog der Graf Zeppelin über dem Ring
hinweg, um dann in den grauen Wolken
dunſt zu verſchwinden.

Die Entſcheidung lag nur noch zwiſchen
Caracciola, Haſſe und Müller; Nuvolari
hatte bereits drei Minuten gegen ſie ein
gebüßt. Eine unerwartete Wendung brachte
die zehnte Runde von 22 Runden. Carae-
ciola und Müller fuhren gemeinſam zum
Reifenwechſel vor, ſo daß Haſſe an die erſte
Stelle vorrückte. Da Müller ſchneller abge
fertigt wurde, lagen plötzlich zwei Auto
Union vor dem Europameiſter.

Als aus der dicken Wolkendecke die erſten
Regentropfen niederftelen, ereilte Haſſe und
Meier das Geſchick. Beide fuhren auf der
glatten Strecke in den Graben und ſchieden
unverletzt aus, da ſie die Maſchinen nicht
mehr allein auf die Strecke brachten. Carac
ciola als typiſcher Regenfahrer ſchob ſich an
Müller vorbei und hatte bald eine Minute
Vorſprung. Nuvolari, an dritter Stelle lie-
gend, ſchob ſich näher an Müller heran. Noch
acht Maſchinen waren im Rennen, denn auch
Mandirola war ausgeſtiegen.

Klarheit erſt zwei Runden vor Schluß
Schon waren 18 Runden zurückgelegt,

400 von 500 Kilometer gefahren, und noch
gab es keine Gewißheit über den Ausgang
des Rennens. Mit 45 Sekunden Vorſprung
erſchien Caracciola am Zielplatz, um zu
tanken. 18 Sekunden vor Müller ging er
wieder ins Rennen. Nach der 19. Runde
kam Nuvolari mit Motorſchaden an, kampf
Ios mußte er ſeinen Platz abgegeben.

Erſt zwei Runden vor Schluß war die
Lage geklärt. Müller, der ſich an die Ver
folgung von Carageciola gemacht hatte, mußte
nochmals tanken, dabei wuchs der Vorſprung
des Mercedes auf 40 Sekunden an. Sicher
ſteuerte Caracciola dem Steg entgegen und
holte ſich die beſte Wertung in dieſem Ren
nen für die Deutſche und Europameiſter
ſchaft heraus, nachdem er die 20. Runde mit
131,5 Stundenkilometern als die tages
ſchnellſte fuhr.
Der Führer des deutſchen Kraftfahrſports,
Korpsführer Hühnlein, war der erſte,
der unſeren Altmeiſter mit herzlichen Wor
ten beglückwünſchte und ihn mit dem rieſigen
Lorbeerkranz auszeichnete.

Ergebnis: Großer Preis von Deutſchland, 22 Runden
(501,8 km): 1. NSKK.Staffelführer Rudolf Caracciola
Deutſchland (Mercedes-Benz) 4:08:41,4 Std. 121 km
Stunden; 2. NSKK.Trüppführer Hermann Müller
Deutſchland (AutoUnion) 4:09:39,3 Std. 120,6 km /Std.,
eine Runde zurück 3. Paul Pietſch- Deutſchland (Maſerati)
4:12:06,3 Std., zwei Runden zurück 4. Dreyfuß- Frankreich
(Delahähye) 4:20:16,2 Std. 5. Raph Frankreich (Delahaye),
6. Mazaud Frankreich (Delahaye), 7. NSKK.Mann Joa
Deutſchland (Maſerati).

Meisferschaftssfancò
nach dem Nötburgrennen

Der „Große Preis von Deutſchland“
wurde nach dem Großen Preis von Belgien
und Frankreich als dritter Lauf zur
Europameiſterſchaft der Rennwagen gewertet,
die Rudolf Caracciola (Mercedes-Benz) zu
verteidigen hat. Durch ſeinen zweiten Platz
auf dem Nürburgring führt Hermann
Müller (Auto-Union) mit acht Punkten in
der Mannſchaftswertung vor Lang (Mer-
cedesBenz), der bisher punktgleich mit
ihm geweſen war, und Meier (AutvUnion)
mit je 18 Punkten. Fünf Fahrer, darunter
Nuvolari und Haſſe von der Auto-Union,
ſowie von Mercedes-Benz Caracciola und
von Brauchitſch folgen mit je 15 Punkten.

Die Deutſche Meiſterſchaft erfolgt nach
Gutpunkten. Hier ſteht Rudolf Caracciola
mit ſechs Punkten vor Lang (5), Müller (2)
und Pietſch (1).

Italien Rouncdlflug

Sieger Dietrich (Luftwaffe)

Die überragende Stellung, die der deut
ſche Luftſport in der Welt einnimmt, wurde
durch einen neuen großen Erfolg in Jta
liens Rundflug erhärtet. Aus dem acht
tägigen Wettkampf mit überaus vielſeitigen
Prüfungen ging Dietrich (Luftwaffe), der
Gewinner des Vorjahres, auf einer Meſſer
ſchmitt-Taifun mit Hirth-Motor abermals
als Sieger hervor. Den zweiten Platz be
legte der Jtaliener Parodi auf SAI 7 mit
fünf Sekunden Abſtand. Fliegerſtabs
ingenteur Kolloch und NSFK-Oberſturm-
baännführer Mayer wurden mit ihrer
Meſſerſchmitt-Taifun mit Argus-Motor
dritter und vierter, ſo daß Deutſchland
unter den erſten Vier dreimal vertreten
war. Leutnant Riechers von der Luftwaffe
belegte auf Arado den neunten Platz.

ochstimmong im Schwimmsfodljon
Gruppe Berlin-Brancdenburg stelle die erfolgt eichste Mannschoft vor Söchvest und Mitte
(Fortſetzung von der vorhergehenden Seite)

Von keinem anderen Ereignis abgelenkt,
zogen die Tauſende von SA.Männern, die
ſchon am frühen Sonntagmorgen das
Reichsſportfeld überfluteten, zum Schwimm-
ſtadion. Hier war kein Platz mehr frei,
als die Schwimmer am Vormittag ihre
Kämpfe mit den Endläufen der Klaſſe A
und dem Waſſerballendſpiel abſchloſſen. Die
Gruppe Berlin-Brandenburg ſtellte die
insgeſamt erfolgreichſte Mannſchaft, die im
Geſamtergebnis der Mannſchaftswett-
bewerbe auf 28 Punkte vor Südweſt (71),

Mitte (72,5), Hanſa und Weſtfalen kam.
Hervorragende Zeiten ſchwammen die be
kannten Könner in den Endläufen der
Klaſſe A. Ueberraſchend war hier die Nieder
lage von Schwarz Mitte durch den Weſtfalen
Simon, der eine Zehntelſekunde ſchneller
war.

Niederſachſen Waſſerballſieger
Zum Waſſerballendſpiel traten Südweſt

und Niederſachſen an; zum erſten Male alſo
war Niederrhein nicht in der Entſcheidung.
Die Niederſachſen waren mit faſt der voll

Die Kämpfe der Springreiter
Monnschaftspreis des Führers für clie SA.

Die Reiter erprobten im Rahmen der
Reichswettkämpfe der SA. ihr Können in
der Springbahn. Auf dem Reiterplatz des
Reichsſportfeldes entwickelten ſich in An
weſenheit des Stabschef und der italieniſchen
Miliz- Abordnung ſchon im einleitenden
ſchweren Jagdſpringen ſpannende Kämpfe,
die den Beifall der zahlreichen Zuſchauer
fanden. Der Kurs mit ſeinen 20 Hinder
niſſen bis zu 1,40 Meter Höhe hatte es in
ſich, beſonders der Kletterwall machte vielen
Pferden Schwierigkeiten, da er für die mei-
ſten etwas ganz Ungewohntes war.

Nur ganze drei Pferde von 33 Bewerbern
gingen fehlerlos, die dem Turnierſtall der
OSAF. gehörenden Jenſen (Stubaf. Frick)
und Rheinländerin (Sturmm. Huck) ſowie
Anker (Stuf. Wenck), der mit 134 Sekunden
von den drei Sieganwärtern die beſte Zeit
erzielte. Jm Stechen über ſieben erhöhte
Hinderniſſe machte Ancker dann aber vier
Fehler, während Jenſen und Rheinländerin
den verkürzten Kurs wiederum glatt bewäl-
tigten und dabei nur eine Sekunde Zeit
unterſchied hatten. Auf dem vierten Platz
landete mit Löwenherz (Stubaf. Frick) ein
weiteres Pferd der OSAF., die mit ihrem
ausgezeichneten Material hier ſozuſagen eine
Klaſſe für ſich war.

Als zweites Hauptereignis wurde ein
Mannſchaftswettbewerb SA. gegen Miliz
um den Ehrenpreis des Führers
entſchieden. Mit 1064 Fehlern gegen 235
der Milizreiter, die übrigens in ihren weißen
Uniformen und ihrer eleganten Reitweiſe
einen hervorragenden Eindruck machten,
blieb die SA. überlegen ſiegreich. Die
Leiſtungen der ſechs Reiter einer jeden
Mannſchaft wurden zuſammengerechnet; die
SA. Reiter waren auf dem ſchwierigen Kurs,

der ſogar 25 zu bewertende Sprünge aufwies,
ziemlich gleichwertig, nur Oberſcharf. Spieß
war durch einen Sturz auf eine ungewöhn-
lich hohe Fehlerzahl gekommen. Die Jta-
liener ſtellten dafür in Oblt. Coecig auf
Lohengrin mit nur vier Fehlern den beſten
Einzelreiter, Lt. Mangilli ritt auf Flavia
ſogar fehlerlos, er hatte aber den Graben
von der falſchen Seite genommen und
mußte ſo ausſchreibungsgemäß mit der
höchſten Fehlerzahl plus 20 belaſtet werden.

Den Abſchluß bildete dann das Kamerad
ſchaftsſpringen, bei dem die Reiter ihre
Pferde austauſchten. Domino, mit dem
Oberſcharf. Spieß zuvor geſtürzt war, wurde
hier von Oblt. Pogliaga- Italien in 91 Sek.
zum Siege geſteuert, nur zwei bzw. ſechs
Sekunden langſamer waren Aldo unter Lt.
Siniſtrario und Flavia mit Scharf. Günther,
während der von Oberſtlt. Keckler gerittene
Vollblüter Gletſcher einmal verweigerte.
Die italieniſchen Reiter, die am Vortage
ſchon die Geländeſtaffel durch Oblt. Coccia
Oblt. Pogkliaga gewonnen hatten, konnten
ſomit zwei der drei von ihnen beſtrittenen
Wettbewerbe an ſich bringen.

ReichsReiterwettkämpfe der SA.
Ergebniſſe: Schweres Jagdſpringen: 1. Fenſen

(Stubaf. Frick) 0 Fehler; 2. Rheinländerin (Stürmm.
Huck) 0 F. 3. Anker (Stuf. Wenck) 4 F., nach Stechen
entſchieden. Mannſchafts-Springen um den Preis des
Führers: 1. SA. 106 Fehler (Scharf. Günther 12,
Sturmhptf. Fangmann 12, Oſcharf. Spieß 43 Oſcharf.
Kilbinger 12, Stubaf. Frick 16, Truf. Caminecci 11);
2. Miliz 235*7, Fehler. Leichte Dreſſur: 1. Heiſterbach
(Otruf. Teckenburg); Mittlere Dreſſur: 1. Sultan (Oſtuf.
v. Platen). Preis des Stabschefs (Kameradſchafts
ſpringen): 1. Domino (Oblt. Pogliaga) 0 Fehler 91 Sek.
2. Aldo (Lt. Siniſtrario) 0,/93; 3. Flaviag (Scharf. Gün
ther) 0/97. Geländeſtaffel, Preis des Oberbefehlshabers
des Heeres: 1. Miliz (Oblt. CocciaOblt. Pogliaga) 5 P.
2. Scharf. BrenneckeObſtlt. Keckler (Miliz) 37 P.
3. Lt. EconomoScharf. Günther 43 P.

Die Erfolge der Gruppe Mitte
Konnten die Standarten unſeres Gaues

im vorigen Jahr ſich weder in den Einzel-
noch in den Mannſchaftskämpfen durchſetzen,
ſo griff in dieſem Jahre unſere heimiſche
SA. überall mit in den Kampf der Beſten
ein. Wenn es auch außer im Schwimmen
und im 3000-Meter-Mannſchaftslauf nicht
zum Reichsſieger reichte, ſo wurden doch faſt
überall wertvolle Plätze belegt.

Jm 400-Meter-Hindernislauf belegte
Brückner (14/36) einen 6. Platz. Möbius
(Standarte J/19 Merſeburg) vermochte ſeine
Vorkampfleiſtung im Handgrangtenweitwurf
nicht zu überbieten und kam mit 70,65 auf
einen 4. Platz.

Erfreuliches iſt vom SA.-Führer-Fünf-
kampf Klaſſe B zu berichten. Der Führer
der Standarte 36 Halle, Oberführer
Bickert, erkämpfte in dieſem Wettbewerb,
der große Anforderungen ſtellt und eine
vielſeitige ſportliche Durchbildung verlangt,
den 3. Platz. Nach vier Uebungen lag Ober
führer Bickert an 1. Stelle mit folgenden
Einzelleiſtungen: Weitſprung 5,32 Meter,
Handgrangatenweitwurf 48,75 Meter, Piſto

lenſchteßen 18 Treffer 140 Ringe, Schwim-
men 100 Meter Freiſtil 1:34,7 Min. Er
büßte dann aber im 3000-Meter-Lauf wert
volle Punkte ein.

Jm 3000-MeterMannſchaftslauf wurde
unſere Gruppen- Mannſchaft mit den Läu
fern Syring, Schönrock, Böttcher Werner,
Böttcher Waldemar, Waſſerthal und Schu
drowek Reichsſieger. Bei der 20 mal

RundenHindernisſtaffel führte Gruppe
Mitte bis zum dritten Mann, aber ſchlechtes
Nehmen der Hindernisbahn brachte die
Mannſchaft zunächſt auf den vierten Platz,
nach ab wechſelnder Führung mit Gruppe
Hochland fiel die Mannſchaft vom elften
Läufer an auf den fünften Platz und bald
darauf auf den ſechſten Platz zurück. Die er
zielte Zeit betrug 9,41 Minuten, war alſo
beſſer als im Vorlauf.

Die Männer der Standarte 36 belegten
im Mannſchafts-Fünfkampf den neunten
Platz.

Jm letzten Mannſchaftskampf, der 100
mal 100 Reichshindernisſtaffel wurde unſere
Gruppenmannſchaft ſiebente.

Aufn, PreſſeHoffmann, ZanderMultiplex-K.
sadwest gewann den Flhrerpreis, Beim 20-Kilometer-Gepäckmarsch. mußten die Teil-nehmer am Wehrmannschaftskampf unter einem Kriechhindernis hindurch

ſtändigen Mannſchaft der Hannoveraner-
Waſſerfreunde zur Stelle und ſiegten mit
5:3 (1:1) Toren. Bis zur Halbzeit konnten
die Süddeutſchen dank ihrer ſchwimmeriſchen
Ueberlegenheit den Kampf vffen halten
dann aber machten ſich doch die zahlreichen
Rennen bemerkbar. Sie wurden langſamer
und mußten ſich mit 3:5 geſchlagen geben.

Ergebniſſe:
100-MeterKraul: 1. Laugwitz-Südweſt 1:02,2 in.

2. MendrezycktSüdweſt 1:03,1 Min. 3. Aramieſch Schleſien
1:03,8 Min. 4. Schubert Schleſien 1:04,8 Min. 5. Appel
Kurpfalz 1:04,9 Min. 6. BlaſchkeBerlin 1:05,5 Min.

400-MeterKraul: 1. Bachmann Weſtfalen 5:17,1 Min.
2. Kienzle-Südweſt 5;19,8; 3. Fiſcher Weſtfalen 5328,6
4. Liebiſch- Mitte 5:31,6; 65. SchraderMitte 5:82,2;
6. SchmidtSüdweſt 5:32,4.

100-MeterRücken? 1. Simon Weſtfalen 1212,8 Min. z
2. Schwarz Mitte 1-12,9; 3. ThürnerHochland 1:14,9;
L Karlicek Berlin 1:17,7; 5. Böhm Mitte 1217,8; 6. Rufus
Weſtfalen 1:18,

200- Meter Bruſt: 1. Minnich Heſſen 2.88,1 Min.
2. Schulte Weſtfalen 2:53,6; KöhneMitte 2:54,9;
4. DammKurpfalz 2:56,8; 58. Schübert Mitte 2:58;
6. Tietſch Schleſien 3:09.

Oldenburgs Reiter ſiegten im Manne
ſchaftskampf

Der Reiter Wehrmannſchaftskampf, ku
dem die Männer der verſchiedenen Reiter
ſtandarten wirklich auf Herz und Nieren
geprüft wurden, wurde mit einem über
49 Kilometer führenden Streckenritt bei
Nacht abgeſchloſſen. Nach der Karte mußten
drei Kontrollpunkte geſucht werden und für
den Geſamtritt ſtanden 6 Stunden zur
Verfügung. Mit Ausnahme der Oſtmarken
maunnſchaft, die 16 Fehlerpunkte erhielt, er
ledigten ſämtliche übrigen geſtarteten
Mannſchaften ihre Aufgabe glatt. Die
Gruppe Noröſee mit den Reitern der
Reiterſtandarte 63 Oldenburg trug den Sieg
davon und eroberte den zum erſten Male
in dieſem Wettbewerb vergebenen Wander-
preis des Führers. Die Mannſchaft der
Gruppe Niederrhein behauptete ſich glatt vor
dem Vorjahresſieger Kurpfalz, Pommern,
ler und Franken auf dem zweiten

atz.

Zweiter großer Sieg von Südweſt
Nach dem Preis des Führers für den

Erfolg im Wehrmannſchaftskampf errangen
die Männer der Gruppe Südweſt im Mann
ſchaftsFünfkampf einen weiteren wertvollen
Sieg. Dieſer Wettbewerb wurde mit dem
Handgrangatenweitwerfen und der 9250-
Meter-Schwimmſtaffel abgeſchloſſen.

Geſamtergebnis: 1. Südweſt (530,9 Punkte) 2. Berlin
(507,6 P.); 3. Thüringen (490,9 P.); 4. Kurpfalz
(475,3 P.); 5. Alpenland (475 P.); 6. Nordmark (451,6 P,)

Oberſturmführer Philipp im Fünfkampf
Der Moderne Fünfkampf, fand mit dem

4000-Meter-Geländelauf im Grunewald mit
Start und Ziel auf der Wehrkampfbahn
ſeinen Abſchluß. Oberſturmführer Philipp
ließ ſich in der letzten Uebung die Führung,
die er ſchon zwei Tage innehatte, nicht mehr
nehmen. Er beendete den Lauf als Zehnter
und wurde mit Platzziffer 22,5 Sieger vor
Sturmmann Severin- Oſtmark und SA.
Mann Wagner-Berlin. Schnellſter Läufer
war Rottenführer MüllexThüringen.

In Klaſſe B erreichten die Verfolger von
Oberſcharführer Gainſchnigg Alpenland
ebenfalls keinen Führungswechſel mehr.
Gainſchnigg ſtegte vor Oberſcharführer
KlausAlpenland und Sturmbannführer
Lübker-Hanſa.

Ergebniſſe Klaſſe A: 1. Oberſturmführer Philipp
Berlin Platzziffer 22,5 (Schießen 1, Fechten 7,5, Reiten
Schwimmen 3, Geländelauf 10); 2. Stürmmann Severin
Oſtmark Platzziffer 27 (4/3/4/2/14) 3. SA. Mann Wagner
Berlin Platzziffer 27,5 (3775/8/18).

Klaſſe 3; 1. Oberſcharführer GainſchniggAlpenland
12 (Schießen 1, Fechten 4, Reiten 1, Schwimmen 3, Ge
ländelauf 3); 2. Oberſcharführer KlausAlpenland 19
(5/4/8/2 8. Sturmbannführer Lübker-Hanſa 17
(2/14

Die Schlußrunde im Boxen
Jm vollbeſetzten Kuppelſaal des Hauſes

des deutſchen Sports erlebten 3000 Zu
ſchauer, unter ihnen die Offiziere der
Faſchiſtiſchen Miltz, die Endrundenkämpfe
des Boxturniers, deſſen ſchwere Vorkämpfe
nachhaltige Spuren bei den Kämpfern
hinterlaſſen und ihnen viel von ihrer Friſche
genommen hatten. Dennoch wurde in allen
Begegnungen hart gekämpft. Die techniſch
beſten Leiſtungen boten Obermauer und
Runge. Vom Fliegengewicht aufwärts gab
es folgende Schlußrunden:

Obermauer (Niederrhein) ko.Sieger über Schüu
bert (Niederſachſen) in der zweiten Runde dur
Aufgabe, Schiller (Berlin) Punktſieger über Zander
(Mitte), Graagf (Berlin) Punktſieger über Wileze
(Donau), Nürnberg. (Berlin) Punktſieger über
Biemer (Niederrhein), Jckelrath Punktſieger über
Kettler Kurpfalz, Prieß (Weſtfalen) Punktſieger
über Wego (Kiederrhein), Terſchüren (Niederrhein
ſiegt durch Disqualifikation von Krummer (Nieder
rhein) wegen Tiefſchlages in der zweiten Runde
Runge (Niederrhein) ko Sieger über Roſenkranz
(Niederrhein) nach der zweiten Runde durch Auf
gabe,

Vier Weſtmark-Siege im Ringen
Den ganzen Tag waren im Sportforum

die Ringer am Werk, um bis zum Aben
ihre Sieger zu ermitteln. Einen groß
artigen Erfolg trugen die Weſtmark Ringe
davon, die in vier von ſieben Gewicht
klaſſen den Reichsſteg erfochten. Exge
niſſe: Bantamgewicht: 1. Hergen
röther-Weſtmark; 2. Triebel-Thüringen-
Federgewicht: 1. WagnerWeſtmart
2. Kolb-Kurpfalz. Leichtgewi oSchwargtopf Weſtmark; 2. Strauch

Schleſien. Weltergewi in1. WahlThüringen; 2. BeckerNiederrhe
Mittelgewicht: 1. Schedler Thüringen
2. ReiſingerAlpenland. Halbſchwen,
gewicht: 1, Zerwas-Weſtmark; 2.
hausNiederrhein. So wergew1. Manger-Hochland; 2. Vogedes Weſtfalen




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 201
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beiblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beiblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]







